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Hïr. 17.

räum»
0-^3

Siittfjeptiter ^dprflang.

Brgatt für bir Hntojfen brr SrmmttttelL

1898.

3Vbomicine«t.

S3ei grauto»fpiftctlmni per tßoft:

Xsafirticî) îyr. 6. —

.Çialbjnpvlirf) „3. —
ÜlitSlaitö frcmf'o per v1iil)r „ H 30

Jtllc yoflnniter uni) ï?uiijl]iiitî)lungfn

ttcpmeu SBefteflimgcit entgegen.

Jtf&aktion, Kïptiiitiou, îlerlng:

grau ©ii)e jponcgger.

Bureau:

SBiufclriebftrnße 31

îefltreppe.

Si ©alleu

Sufertionsgreiä.

tßer einfadje ^ßetitjeite:
20 Eté. fiir bte ©cpmeig.

20 ißf. für baë ?lu*Iaub.

Qapre<?=91nnoncett mit Sîabatt.

SVusgnlir :

,,®ie Scpmetger grauemffeihmg"
erfcfjeint auf jebeit ©onntng.

©ratis=ppilogni :

„gür bte Steine Sßett"
(erjdjeint am 1. Somtiag jebcn 9)ionat§),

„Sfotp» & hauêpûltuuggfcpule"
(erjdjeint am 3. Sonntag jeben tDïonûtâ).

SBotto: 3mmer ftrebe sum ®an§en, unb fanitft bu ftlbet fein ®anje8
SSerben, at8 bienenbeä Stieb fcÇtiefi an ein ®atije8 bid) anl Somtfag, 23. Hgril

Jnljalt: Stpril. — $ie fcljiueigerifdje grau. —
Sie $anbfd)uliinbnftrie. — 2Beiblid)e Sonfnrrenj. — ÜBeit

trifft'S. — ©paß unb ©piibiit. — 2BnS grauen tt)un.
— äßeibltcße gortbilbuug. — Steine 2)litteilungen. —
©predjfnal. — geuilleton: ©ine Sepreritt.

33 e i t a g e : 23rieffaften. — Steue? Dom Jöiidjer mar ft.
— gnferate.

Bgrti
fpril, bas ift bte fcpümme ^eit,

Da pält ber Scpnitter fiep bereit,
(£r napt im ^möplingsbraufen
Unb fprengt lanbauf, lanbab im l'eu ;

Der Uranfe brücft bie 2Xugen 511,

f)ört er bie Sichel faufen.

Uuf feinen Spuren, bie fiep giepn

Durcp Berg unb tEIjal, bie Peildjen blüptt,
Scpneegiöcflein fommt ins Cäuten!

IDas anbers mag Scpnecglöcfieins Pracht

-- Sie biüpt unb ftirbt nom Cag jur Hacpt —
UIs früpen Cob bebeuten.

Upril, bas ift bie fcpltmme ,geit,
Da giänjt Hatur, t>om Scfynee befreit,

3n jungfräuiiepem prangen.
<£s fdjaut bas her3 nermunbert brein

Unb läßt com ^rüpiingsfonnenfepein

3m golbnett Iteß fiep fangen.

Sie tDinbe braufen tpatenftarf,
Den Cannen rütteln fte am Ularf,
£uft fliegt mit £eib non bannen,

tüo junge Siebe fprießt empor,
Da œept ein Stücfiein Crauerftor,
Drauf Silbertpränen rannen.

Upril, bas ift bie fdjtimme <geit!

Drum, ITCenfcpenperg, palt bid? bereit:

icoep gept's um ein Pertieren!
Uommt erft ber ZUai im Siegeslauf,

fjätt tpn fein Sturm uttb ÏDctter auf,
Dann magft bu jubilieren!

•2Ufrcb 33eetfd^cn.

3it JtiihmfmJiJjo Srait.

etannt ift bie ©efepiepte üon jenem ®ng»
länber, ber in bem hotel einer ©tabt
einen rothaarigen ipauSfnecpt fanb unb in

i fein îagebucp eintrug, baff alle Semopner
ber ©tabt rote haare befäßen. Siepnltcß ifi eS einem
ETÎitarbeiter beS „gigaro", ber großen ißarifer
SSouteüarbgeitung gegangen, metetjer ben eept toetfep»

feptoeigerifepen Stamen „®umur" trägt. ®erfetbe
üeröffentlidjt einen langen Strtitet über bte „©djttteb
gerifcfien grauen", unb taffen mir benfetben im 3luä=

juge folgen, inbem mir eê bem öeret)rlic£)ett2eferüber=
taffen, bie nötigen Sîommentarien fetbft ju ma^en.*)

„®ie ©enferin lebt auf einem groien gu|e, ift
fetten gragiöS, menig artig unb üon edjt catüinifti=
fc^er ©trenge; bie iöernerin ift ftotg, üon ftarfen
!püften unb üottem Sufen, feierlich tüiß au§
Éîarmor getjauen ; tänbtic^=fitttid) ift bie §irtin üon

Stppenjett, einfach unb fteijjig bie ©tiderin üon
©t. ©allen ; üon tjartem ^polge, !üt)n unb frei, bie

jToctjter üon ©chmt)g ; toie bie milben ©ebirge i^reä
Sanbeê bie ®inber bon Uri unb Untermatben ; bie

Steuenburgerin pflegt intelligent, aber prätentiös
fein; bie SaSieritt ftolg auf iijr aiteS S3ürgertum,
behäbig, aber auch ein menig profjenb ; bte $3aabt=

länberin f^merfälltg, aber mofiimoltenb unb „saus
t'ac'on"; bie Seffinerin auägeiaffen, mit gtänjenbem
2iuge unb üertroefneter paut: furg, man finbet in
ber ©^meij fo Diel ïppen, als eS Santone gibt.

3u ber pijpfifciien unb moratifdjen SSerfd|ieben=

heit iommt bie SSerfcpiebeitijeit ber ©praepe. ®ie
®eutfchfchmeigerin beS DberlanbeS pat ÜJlüpe, bie=

jenige üon trogen ober periSau ju üerftepen, bie

Suganerin, mit iprem faft reinen Qtatienifch, tonn
fiep mit ber benachbarten iöünbnerin nicht Derftän»

*) ©§ liegt auf ber panb, baß biefe Jöftlidje Seiftung
be8 „gigaro" eine S3Iiite be« frangöfifc£)en 3oltfriegeS ift.
®ie patriottfdje ©cfinmtng ber @d|tueher_frauen bat bafitr
geforgt, baß bie franjofifepen ©rgeugniffe in 'Xoitetten=
unb 2Jiobearti!eln gum größten Xeil burd) foldje anberer
tprooenienä erfeßt mürben. SBeil 5f3aris für biefe? 3apr
begüglicl; SCoitette niept tonangebenb ift — iftbie@cpmeijer=
frau in ber äJtobc um 10 3apre jurüd! — SBetut „gi=
garo" ber ©cpmeijerfrau aud) ben nötigen „©eift" ab=

fpriept, fo befißt fte boep genug SSerftanb unb SÜiuttertuiß,
tun bie franjöfifcperfeit« oon ipr entioorfene 3e'd)nul'9
mit pumor gu betraepten unb fte al? ba? anjufepen,
ma? fie roiiiticp ift — ein 2lu?ftuß üon mirtfcpaftlicp
itbler Saune.

bigen. ®ie ©enferin fpricfjt jmar franjöfifcp, aber
burch bie Stafe, unb magt ipren boep gientlicp großen
SJiunb nicht aufjutpun; bie SSaabtlänberin fingt
bagegen unb giept alles in bie Sreite unb Sänge,
inbem fie lâcperïidjermeife bie Anfänge ber SQSorte

ftart accentuiert.
Sticptsbeftomeniger läßt fiep ein atigemeiner

fehmeigerifeper grauentppuS ertennen. ffn pppfifeper
pinfiept ift bie ©cpmeigerin niept pübfd) gu nennen,
aber fie ift immerpin ein gang nettes ®inb. ©tar!
unb feft, gefunb unb robuft ift fie bie fftepräfem
tantin ber gemaitigen 2tipen, beê meibenreiepen ffura;
ipre Änocpen finb bid, ipre ©epnen unb ÜDhtSfeln

fotibe, ber 3tumpf ift groß, bie püften finb ent=

mideit, bie Xailie entbeprt ber ©legang unb bie
Seilte finb gu turg. ©elten feptant, niemals gragiöS,
meiß fie ipren Sopf nicht gu tragen, unb ber um
beugfame pats ift opne jebe elegante Semegung,
fo baß er niept mit bem eines ©cpmaneS üerglicpett
merben fattit. îiicptS pat fie üon btefem eleganten
ïiere, nicht® üon einer ©agelle, noep meniger üon
einem Stbier, fonbern fie erinnert üieimepr an eine
friebtiepganfte, buntgefipedte ®up, mit glatter ©time
unb ftarren, großen Stugen, bie nicht® gu erregen
üermag. Sie ift gmar fanguinifcp, leibet aber nie»

mais an Sterben, üermutlicp ba fie feine pat; fie
liebt feiiteSmegS ejtrabagante garben, fieibet fiep

mit Sefcpeibenpeit, ift aber in ber SJiobe ftetS um
10 gapre gurüd.

®ie ©dimeigerin ift inbifferent uttb fennt rneber

Srifen ber Stiebergefcptagenpeit unb SJielandjoiie,
noep bie ber ©rregung, niemals fann fie fid) gum
©ntpufiaSmuS üerfteigen. ©iüdiiepermeife ift fie
nicE)t fofett, ba ipr bie ©ragie bagu feptt; leiept
mirb fie ftolg unb gepört fie üornepmer gamiiie an,
fo artet baS leicht in fjerrfepfuept unb ißeraeptung
anberer auS; fie ift gurüdpaitenb, meniger aus
Xaftgefüpt, als aus ®äite unb Unpöflicpfeit ; ob

proteftantifcp ober fatpotifd), fie ift bigott, aber opne
ffeuepetei. Seiber artet biefe grömmigfeit päußg in
ffntolerang aus, meSpalb in feinem Sanbe mepr
©eften gu finben finb, als in ber ©cpmeig.

Siber praftifcp ift bie feptueigerifepe hausfrau.
©parfamfeit unb ipr hetmmefen üor allem ; fie fauft
unb feilfept fetbft auf bem SJtarfte, rüprt unb regt
üon morgens früp bis abenbS fpät bie fpänbe unb
fetbft menn fie nacpmittagS eine Sßifite maept, nimmt
fie ipren ©tridftrumpf ober einen gu ftidenben hauS»
fipup mit fiep unb bie Unterpaitung brept fiep lebig»

Mr. 17.

räum-
Fünfzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

18S3.

Alionntnitiit,

Bei Frcmkv-Znstclluiig per Post:

Jähilich Fr, k. —

H.ilbjäbllich „
>R —

Auslvnd sronko per Jvhr „ ^ M

Alle Postämter »nd B»chknndl»»geir

nehoien Bestellungen entgegen,

Reduktion, Elptditto», Verlag:

Frau Elise Honcgger,

Nureau:

Winkclriedstruße öl
Telltreppe.

St. Gallen

Anserlionspreis.

Per einfache Petitzeile:
20 Cts, für die Schweiz,
2V Pf, für das Ausland,

Jahrcs-Annoncen niit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Gratis-Nkilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am l. Sonniag jeden Monats),

„Koch- »à, Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Sonntag, 23. April.

Inhalt: April. ^ Die schweizerische Frau, —
Die Handschnhindustric, — Weibliche Konkurrenz. — Wen
trifft's. — Spatz und Spätzin, — Was Frauen thun,
— Weibliche Fortbildung. ^ Kleine Mitteilungen. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Eine Lehrerin.

Beilage: Briefkasten. — Neues vom Büchermarkt.
— Inserate.

April.
'pril, das ist die schlimme Zeit,

Da hält der Schnitter sich bereit,
<Lr naht im Frühlingsbrausen
Und sprengt landauf, landab im Nu;
Der Aranke drückt die Augen zu,

Hört er die Sichel sausen.

Auf seinen Spuren, die sich ziehn

Durch Berg und Thal, die Veilchen blühn,
Schneeglöcklein kommt ins Läuten I

was anders mag Schneeglöckleins Pracht

— Sie blüht und stirbt vom Tag zur Nacht —
Als frühen Tod bedeuten.

April, das ist die schlimme Zeit,
Da glänzt Natur, vom Schnee befreit,

In jungfräulichem prangen.
iLs schaut das Herz verwundert drein

Und läßt vom Frühlingssonnenschein

Im goldnen Netz sich fangen.

Die winde brausen thatenstark,

Den Tannen rütteln sie am Ulark,
Lust fliegt mit Leid von dannen.

wo junge Liebe sprießt empor,
Da weht ein Stücklein Trauerflor,
Drauf Silberthränen rannen.

April, das ist die schlimme Zeit!
Drum, Menschenherz, halt dich bereit:

Noch geht's um ein Verlieren!
Aommt erst der Mai im Siegeslauf,

Hält ihn kein Sturm und Wetter auf,
Dann magst du jubilieren!

Alfred Beetschen.

Die schweizerische Frau.

ekannt ist die Geschichte von jenem
Engländer, der in dem Hotel einer Stadt
einen rothaarigen Hansknecht fand und in

i sein Tagebuch eintrug, daß alle Bewohner
der Stadt rote Haare besäßen, Aehnlich ist es einem
Mitarbeiter des „Figaro", der großen Pariser
Boulevardzeitnng gegangen, welcher den echt

welschschweizerischen Namen „Dumur" trägt. Derselbe
veröffentlicht einen langen Artikel über die „Schweizerischen

Frauen", und lassen wir denselben im Auszüge

folgen, indem wir es dem verehrlichen Leser
überlassen, die nötigen Kommentarien selbst zu machen,*)

„Die Genferin lebt auf einem großen Fuße, ist
selten graziös, wenig artig und von echt calvinisti-
scher Strenge; die Bernerin ist stolz, von starken

Hüften und vollem Busen, feierlich und wie aus
Marmor gehauen; ländlich-sittlich ist die Hirtin von
Appenzell, einfach und fleißig die Stickerin von
St, Gallen; von hartem Holze, kühn und frei, die

Tochter von Schwyz; wie die wilden Gebirge ihres
Landes die Kinder von Uri und Unterwalden; die

Neuenburgerin pflegt intelligent, aber prätentiös zu

sein; die Baslerin stolz auf ihr altes Bürgertum,
behäbig, aber auch ein wenig protzend; die Waadt-
länderin schwerfällig, aber wohlwollend und
tü(;nu"; die Tessinerin ausgelassen, mit glänzendem
Auge und vertrockneter Haut: kurz, man findet in
der Schweiz so viel Typen, als es Kantone gibt.

Zu der physischen und moralischen Verschiedenheit

kommt die Verschiedenheit der Sprache, Die
Deutschschweizerin des Oberlandes hat Mühe,
diejenige von Trogen oder Herisau zu verstehen, die

Luganerin, mit ihrem fast reinen Italienisch, kann

sich mit der benachbarten Bündnerin nicht verstän-

*) Es liegt auf der Hand, daß diese köstliche Leistung
des „Figaro" eine Blüte des französischen Zollkrieges ist.
Die patriotische Gesinnnng der Schweizerfrauen hat dafür
gesorgt, daß die französischen Erzeugnisse in Toiletten-
und Modeartikeln zum größten Teil durch solche anderer
Provenienz ersetzt wurden. Weil Paris für dieses Jahr
öeziiglich Toilette nicht tonangebend ist — ist die Schweizerfrau

in der Mode um 10 Jahre zurück! -- Wenn
„Figaro" der Schweizerfrau auch den nötigen „Geist"
abspricht, so besitzt sie doch genug Verstand und Mutterwitz,
um die französischerseits von ihr entworfene Zeichnung
niit Humor zu betrachten und sie als das anzusehen,
was sie wirklich ist — ein Ausfluß von wirtschaftlich
übler Laune.

digen. Die Genferin spricht zwar französisch, aber
durch die Nase, und wagt ihren doch ziemlich großen
Mund nicht aufzuthun; die Waadtländerin singt
dagegen und zieht alles in die Breite und Länge,
indem sie lächerlicherweise die Anfänge der Worte
stark accentuiert.

Nichtsdestoweniger läßt sich ein allgemeiner
schweizerischer Frauentypus erkennen. In Physischer
Hinsicht ist die Schweizerin nicht hübsch zu nennen,
aber sie ist immerhin ein ganz nettes Kind, Stark
und fest, gesund und robust ist sie die Repräsentantin

der gewaltigen Alpen, des weidenreichen Jura;
ihre Knochen sind dick, ihre Sehnen und Muskeln
solide, der Rumpf ist groß, die Hüften sind
entwickelt, die Taille entbehrt der Eleganz und die
Beine sind zu kurz. Selten schlank, niemals graziös,
weiß sie ihren Kopf nicht zu tragen, und der
unbeugsame Hals ist ohne jede elegante Bewegung,
so daß er nicht mit dem eines Schwanes verglichen
werden kann. Nichts hat sie von diesem eleganten
Tiere, nichts von einer Gazelle, noch weniger von
einem Adler, sondern sie erinnert vielmehr an eine
friedlich-sanfte, buntgescheckte Kuh, mit glatter Stirne
und starren, großen Augen, die nichts zu erregen
vermag, Sie ist zwar sanguinisch, leidet aber
niemals an Nerven, vermutlich da sie keine hat; sie

liebt keineswegs extravagante Farben, kleidet sich

mit Bescheidenheit, ist aber in der Mode stets um
10 Jahre zurück.

Die Schweizerin ist indifferent und kennt weder
Krisen der Niedergeschlagenheit und Melancholie,
noch die der Erregung, niemals kann sie sich zum
Enthusiasmus versteigen. Glücklicherweise ist sie

nicht kokett, da ihr die Grazie dazu fehlt; leicht
wird sie stolz und gehört sie vornehmer Familie an,
so artet das leicht in Herrschsucht und Verachtung
anderer aus; sie ist zurückhaltend, weniger aus
Taktgefühl, als aus Kälte und UnHöflichkeit; ob

protestantisch oder katholisch, sie ist bigott, aber ohne
Heuchelei, Leider artet diese Frömmigkeit häufig in
Intoleranz aus, weshalb in keinem Lande mehr
Sekten zu finden sind, als in der Schweiz.

Aber Praktisch ist die schweizerische Hausfrau.
Sparsamkeit und ihr Heimwesen vor allem; sie kauft
und feilscht selbst auf dem Markte, rührt und regt
von morgens früh bis abends spät die Hände und
selbst wenn sie nachmittags eine Visite macht, nimmt
sie ihren Strickstrumpf oder einen zu stickenden Hausschuh

mit sich und die Unterhaltung dreht sich ledig-



66 ©rfltaetrer Jtaimi-J*ttunö — ®Iäffer für öon IjâuBltrfjçn Kreta

lid) um ben HauSljalt. Aufjer Matein unb ©riechifcf)
lernt fie auf ber SAäbdjeufchule adeS, maS ber Sftann

auf ber ftnabenfdjule gelernt tjat; bod) ift fie ju
praftifcf), um trofe itjreè großen SBijfenS ^ebantifd)

ju merben. ©8 ift mapr, baff ein fo erjogeneS
SBeib bei itjren natürlichen Anlagen burcpauS pro»
faifd) merben muff, baff ber ©djmeijerin ©rajie,
©eift unb Stomantif abgebjt ; aber mer ein ruljigeS
Heim miinfdjt, tabedofe Sßäfcpe, gutgefod)te Vraten
in ber ©cpüffel, mer feine frioolen Sieben, feine

3Robett)orf)eiten :c. miinfcfjt, mirflidjeè ©litd bem

glitterglanje ber ^oefie beS SOSeibeS oorjietjt, ber

fjofe fidj eine grau auS ber ©chmetj!"

Ms IfattfrJtfjufytnfruflm.
(ScÇIuêO

Jf^f^llPir moïïen f)ier einmal nur ber gabrifation
berfdimarjenfbanbfdjuljenadjgefjen. ©aju
bermenbet man alle gelle, beren frühere
©räger an AttSfdjlag, ißoden ober bergtei»

djen gelitten tjaben, ba biefe Sranfljeiten auf bem gelle
Starben tjinterlaffen, bie eS berbieten, biefelben Ijeü ju
färben. Stadj bem gärben merben bie gelte mieber aus»

gelefen unb jmar ein ©eil jur .öerftetlung ber eigent»

lidjen ©lacés, ber anbere ©eil jur Verfertigung ber fo»

genannten „fdjmebifdjen Hanbfcpuhe", bie eigentlich

nii^tS an bereS finb als ©lacés, beren raulje ©eite nach
au^en getragen mirb. gejjt merben bie gelte ber ©röfje
nach fordert, um bann in bie £mnbe ber ^ufc^neiber

ju gelangen, ßuerft merben bie gelle noch ber

„©olage" nntermorfen, einem bjöcdjft müljfamen ©e=

fdjäfte. ©S merben nämlich nun mit einem äufferft
fcfjarfen gnftrumente ade Unebenheiten, Verbidungen,
Snoten u. f. m. meggefdjnitten ober gefdjabt, um
bem geKe möglidjfte geinheit unb ©lafticität ju
üerleihen. ©S ift biefeS eine fe^r belifate Arbeit
unb barf man fid) baher nidjt munbern, menn eine

gmei= unb mehrjährige Seprjeit baju uotmenbig ift.
3u ben „fcEjmebifcEjen §anbfd)uhen" nimmt man meift
bie gelle fübamerifanifdjer gidlein, ba biefe megen
ben bon ben ©Jörnen ber pampas he*riihrenben
Starben ju ©lacé® nicht bermenbbar, anberfeitS aber

megen ber größeren Abhärtung jener ©iere jäher
nnb elaftifdjer finb. gft bie „©olage" oodenbet,

fo folgt bie „©épeçage", b. h- bas Ausreden ber

gelle nach Sänge unb Vreite, um fie auf ifjre ®e-

fchmeibigfeit ju prüfen. §ieran rei£)t fich bie ,,©ta=

billonnage", mobei bie in entfpredienbe Vierecfe ge»

fcf)ttittenen gelte auf ein Sartonmobed, baS eine

flache §anb barfteflt, aufgelegt merben. gritljer
muffte nun ber ßufchneiber and) noch bie gelle nadj
ben Umriffen jenes ®aliberS mit ber .öattb nach»

fchneiben. petite berfieî)t biefe Arbeit eine SJÎafdjine,
bie einzige, bie bisher in ben ©ienft ber Hanb»

fcE)ut)fabriEation Aufnahme gefunben hat- ©iefelbe,
bon ï'abier erfunben, ermöglicht eS, mit einemmal

5—6 gelte jujufcfjneiben unb hat ihrem ©rfinber
ein ©enfmal in ©renoble eingetragen.

Stun finb bie ©anbfdjulje bereit, um in bie

Hänbe ber Stäherinnen ju gelangen. Sie merben in
grofje Giften gepadt unb biefe bon ber gabrif an
bie Unternehmer gefcfjidt, bie biefelben bann in
Heineren fßartien an bie einzelnen Arbeiterinnen
meitergeben. ©in Verlehr jmifcpett ber gabrif unb
ben Stäherinnen birelt finbet nicht ftatt, ba bie gn»
ftanbhaltung einiger .Çninbert Heiner Abrechnungen

erfterer ju biel SDtiihe machen mürbe. AderbingS
geht ber Arbeiterin ein ©eil ihres SoljneS babei ber»

loren, bodj läfjt fich *>aS nicht änbern. ©in groffer
©eil ber Hanhfcfjulje mirb aber audj in ©renpble

felbft genäht unb gibt eS hier mahre fßrachtbauten
bon §anbf<hüf)nähereien, mit ädern Komfort ber Steu»

jeit auSgeftattet.
Ueberrafchenb für jeben grembenift baS elegante,

ja felbft lolette Aeufjere, baS ade biefe Arbeiterinnen

jur ©chau tragen unb befottberS auffadenb ift bie

aufferorbentliclje gartpeit unb SBeiffe ber §änbe,
bie oft in gredem Sontraft ju ben gemöhnlicfjen,
bismeileit plebejifdjen ©eficfjtSjügen ihrer Inhaberin
ftehen. ©S ift, als menn im Saufe ber ©enerationen
bie Vefdjäftigung mit ber feinen, meidjen Seber»

arbeit ihren ©influff auch auf bie Vefchaffenljeit ber

Hänbe biefer Arbeiter unb Arbeiterinnen ausgeübt
hätte, bie urfprünglich bodj auch mir gemöhnliche
Vauern gemefen maren. gebe Arbeiterin fipt Oor
einer Heinen, mit ©ampf getriebenen Stähmafchine,
bie eS ipr ermöglicht, ade Stätjte, bie überhaupt au
einem §anbfchuh borlontmen, auSjnführen. 3«r §er»
ftedung eines ©u|enbS Ipanbfchuhe mit 4 Snöpfen
rechnet man auf bie Siäljarbeit 12 ©tunben unb
ebeufobiel erforbert für biefe Anjahl bie Arbeit beS

gufcpneiberS, fo ba§ ctlfo ein einjigeS Sßaar Jpanb»

fdjuhe, baS burch eine folche Slnjal)! tion Jpänbeu

paffieren mu^, bie ßeitbauer bon 2 ©tunben Jpanb»

arbeit erforbert.
©Jamit ift aber ber Jpanbfdjuh nod) leineSmegS

berfanbfähig gemorben. Stacfjbem bie Arbeiterinneu
bie fertigen ^anbfchulje abgeliefert, merben biefelben
©tiid für ©tiid mit bem ßanbfchuhfpanner auf bie

Ipaltbarleit ber Siäljte probiert, bann merben fie im
gnnern ber |>anbftäche mit bem Stempel beS ©e»

fchäftShaufeS, für bas fie gefertigt mürben, berfehen,
barauf merben ade fiedigen unb fchabhaften Jpanb»

fchuhe auSfortiert unb nun erfolgt erft baS ißale»
deren für ben Verlauf; lurj, bis ju biefem Ranfte
geht jebeS bom ©erber gelieferte ged burch min»
beftenS 200 £cänbe. Unb fragt man nun nach ^m
greife eines fo mühfam hergeftedten ißaareS |>anb=

fdiuhe, fo muh man über bie Sidigleit berfelben
ftaunen. ©renoble fabrijiert nur SupSmare unb
boch berechnet man ein ©ut)enb burchfchnittlid) nur
mit 31—36 gr., mobei bie greife für bie minbefte
Dualität unb bie befte jtoifcljen 16 unb 60 gr.
fdjmanten. ©ie geringeren ©orten merben befouberS
in Vigan unb SAilljau fabrijiert.

SBie fchon gefagt, finb bie Sohnberljältmffe in
biefer gnbuftrie für ben Arbeiter öorteilljafter als
fünft in anberen gnbuftrien grantreid)S. ©er rnänn»
iidje Arbeiter oerbient täglich 5 gr-- bie grau 2

bis 3. 50 unb ade merben nadj ©tiidarbeit bejaljlt.
©aueben gibt eS auch fir Slngeftedte, mie bie ,,©ri»
eurS be peauj", bie bie gede auf ihre ©lite ju
unterfudjen haben, mit 1800 gr., bie „©reffeurS"
ober Zurichter unb Vorarbeiter mit 4000 gr.

SBenn nun auch 'n bem lepten gahrjehnt be=

fonberS Velgien unb ©eutfdjlanb Anftrengungen ge»

ntadjt haben, um mit ©renoble ju lonlurrieren,
fo ift biefer Verfudj bisher für feinere SBare noch

gänjlidj fehlgefdjlagen, befouberS ba bie Jpanbfchufj»
fabrifanten ©renobleS angefangen, mehr Stüdfidjt
auf bie SBünf^e ihres fßublitumS ju nehmen, bie
oft aderbingS boit nichts meniger, benn einem
guten ©efdjmade jeugen. ©o liebt man in ©üb»
Anterifa, VuenoS ApreS, namentlid) blutrote ober
apfelgrüne lange §anbfd)uhe mit 18 knöpfen, bei
beren Anblid jeber gutgebilbete Jpunb auf bem
Soulebarb SRontmartre in fßariS mit eingebogenem
©chmeif baüonlaufen mürbe.

©er §auptlid)tpuntt in ber ©djilberung biefer
gnbuftrie ift aber ber, bah innerhalb biefeS ©efchäftS»
jioeigeS bode Harmonie jmifchen Arbeitgebern unb

Arbeitnehmern ljerrfd)t, ba eben anftänbige Söhne
gezahlt merben unb noch nie ift eS in bem ©ale
ber gfère unter biefen Arbeitern $u einem Aus»
ftanb gelommen unb hoffentlich tomint eS auch nie
baju.

Eonkurrsn|.

®ampf ber SRänner gegen bie meiblidje
®onlurrenj auf aden ©ebieten muh mohl

'% iM'' bon aden unbefangen Urteilenben als ber
% AuSfluh bon UngerecEjtigteit unb Vrotneib

angefehen merben, benn bie grau hat boit Statur
aus als SJtenfd) gauj biefelbe ©jiftenjberethtigung
mie ber SStann. StidjtSbeftomeniger hat aber auch
ber ©tanbpuntt berjenigen ihre Sere^tigung, roelche
bie ®onturrenj beS meibli^en ©efchlechteS als ein
Unglüd für bie ©efamtheit anfehen. ©aS Angebot
meiblicher ArbeitSträfte mirb bielfach benu^t, um bie

Söhne im ganjen h^abjubrflden unb biefer ©efahr
nach Gräften ju begegnen, ift eine fßflicht, bie nid)t
umgangen merben barf. Als Veifpiel melbet baS

„SJtündjner grembenblatt", bah in einem bortigen
©efdjäfte eine junge ©ame um eine ©tedung als

©omptoiriftin nachfragte; fie erhielt ben Vejdjeib,
eine folche ©tede fei um ben monatlichen ©ehalt bon
— 15 Sltarf frei. ©aS Vlatt meint: „Seiber gibt
eS noch genug gut fituierte Viirger, bie ihre ©ôcfjter
mit folchem ©ehalt in ein ©efdjäft geben, um bann
ein ©ienftmäbchen für ihre Hausarbeit einjufteden.
©ah baburch bie ©efchäftsinhaber ju folchen Ange»
boten herleitet merben, ift begreiflich- ÜSie aber babei
SJiäbchen, bie feinen ßnfdjuh bon ©Itéra ober Ver»
manbten bejieljen, burd)Eommen, mag fich ie^er felbft
ausmalen."

©aS einjig Stichtige in biefer ©ache ift, ber

grau ungehemmt jebe Slrbeit ju geftatten, bie fie ju
leiften im ftanbe ift, bann aber bafür jit forgen,
bah bie Veftrebungen beiber ©efcplechter folibarifch
berbunben merben, bah foldje Unterbietungen in feinem
gade mehr ftatifinben tonnen.

^l'üfun9 an einer hßherert SJläbd)en=

Jfdjule mohnten unter einer grofjen SRenge

bon Anmefenben jum Slnhören beS @e»

4- fanges aud) jmei grauen aus bem Ar»
beiterftanbe bei. ©ine geigte ber anbern bon meitem

ihre ©odjter, aber bon SRutterfreube unb berech»

tigtem SRutterftolje mar nicht biel ju fpüren: „©ort
fi|t fie," fagte fie mit eigentümlichem ©one. „©roh
unb ftarf unb Ijübfch märe baS SRäbdien unb fie
fteï)t in ben Kleibern hinter ben bornehmften nicpt
juriid; aber i^ fann leine greube haben an ihr.
©ie berlangt tagtäglich UnfinnigeS bon mir unb

rührt babei feine Jpanb, um mir eine Arbeit abju»
nehmen, ober mir bei einer folchen ju helfen, ©ie
befiehlt, als märe fie bie Herrin unb ich bie SRagb.
SBenn fie etmaS haben mill, fo fragt fie nicht, ob

bie Vefdjaffung möglich fei, ober ob SAutter unb

©efcfjmiftcr baS ihrige aud) haben ; ja, fie mürbe mir
bie ©uppe aus meinem ©eder nehmen, bamit fie
felber nicht ju lurj läme. gdj habe neben biefem
SJtäbchen nodj bier gungen, aber biefe miteinanber
madjen mir lange nicht fo biel ju fchaffen, als bie
©odjter adein; id) mürbe gerne nod) einmal bier
gungen an biefeS Sftäbchen taufchen.

©iefer mütterliche ©tofjfeufjer Hingt ungemüt»
lieh, er erjäljlt eine ganje ©efcfjichte. ©odten noch

mehr foldier „höherer ©öd)ter" ju finben fein?

mtîi Spä^itt.
Auf bem ©aepe ftpt ber @pap,
Unb bie ©päpin fipt banebeu,
Unb er fpridjt ju feinem ©djap:
„Eüffe mid), mein polbes Sebent

„Valb nun mirb ber Sirfcbbaum blüp'n,
„grüblingsjeit ift fo oergnüglid) ;

„Ad), mie lieb' id) junges ©riitt
„Unb bie ©rbfeti ganj borjüglidf!"

©pricpt bie ©päpiti: „©eurer Alann,
„©enfett mir ber neuen Spftid)ten,
„gangen mir noep pente an,
„Uns ein Steftcpen einjuriepten !"

©pridjt ber ©pap: ,,©as Aefterbau'n,
,,©ier brüten, gunge füttern
„Unb bent SJlann ben Hopf ju frau'tt —
„Siegt ben SBeibern ob unb AKittern."

©priept bie ©päpiti: ,,©u Varbar!
„Sott icp bei ber Arbeit feptoipett,
„Unb bu mittft nur imnterbar
„gmitfcpertt utib perumftibipett ?"

©pridjt ber ©pap: ,,gd) mill bid) pier
„Alit jtuei SBorteti lurj beriepteti:
„gür ben ©pap ift bas Vläfter,
„gür bie ©päpttt finb bie Afficptcn!"

Äarl îWaçer.

IDa» JTraustt tljun.
te a Ii r c' s o e rfa ttt ttt l' it tt g ber fdiiuei). iS-raueituereiite.

©ie pr Hebung ber ©ittlicpfeit beftepenbett interlan»
tonnten grnuenoereine, fomie ber Verein non greunbinnett
junger Aläbcpett merben nun itt ben ©agen Dom 1.—4.
Atai ipre gapreSDerfammlung in S3afel abpalten. Aeben
bioerfett beutfepen unb franjofifepen Anfpracpen, Söericfjten,
VribatDerfammlungen ie. finb noep jmei öffentliche Vor»
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lich um den Haushalt. Außer Latein und Griechisch

lernt sie aus der Mädchenschule alles, was der Mann
auf der Knabenschule gelernt hat; doch ist sie zu
praktisch, um trotz ihres großen Wissens pedantisch

zu werden. Es ist wahr, daß ein so erzogenes
Weib bei ihren natürlichen Anlagen durchaus
prosaisch werden muß, daß der Schweizerin Grazie,
Geist und Romantik abgeht; aber wer ein ruhiges
Heim wünscht, tadellose Wäsche, gutgekochte Braten
in der Schüssel, wer keine frivolen Reden, keine

Modethorheiten w. wünscht, wirkliches Glück dem

Flitterglanze der Poesie des Weibes vorzieht, der

hole sich eine Frau aus der Schweiz!"

Die Handschuhindustrie.
<Schwh.>

wollen hier einmal nur der Fabrikation

HMWM der schwarzenHandschuhe nachgehen. Dazu
verwendet man alle Felle, deren frühere
Träger an Ausschlag, Pocken oder dergleichen

gelitten haben, da diese Krankheiten auf dem Felle
Narben hinterlassen, die es verbieten, dieselben hell zu
färben. Nach dem Färben werden die Felle wieder
ausgelesen und zwar ein Teil zur Herstellung der eigentlichen

Glacés, der andere Teil zur Verfertigung der

sogenannten „schwedischen Handschuhe", die eigentlich
nichts an deres sind als Glacés, deren rauhe Seite nach

außen getragen wird. Jetzt werden die Felle der Größe
nach sortiert, um dann in die Hände der Zuschneider

zu gelangen. Zuerst werden die Felle noch der

„Dolage" unterworfen, einem höchst mühsamen
Geschäfte. Es werden nämlich nun mit einem äußerst

scharfen Instrumente alle Unebenheiten, Verdickungen,
Knoten u. s. w. weggeschnitten oder geschabt, um
dem Felle möglichste Feinheit und Elasticität zu
verleihen. Es ist dieses eine sehr delikate Arbeit
und darf man sich daher nicht wundern, wenn eine

zwei- und mehrjährige Lehrzeit dazu notwendig ist.

Zu den „schwedischen Handschuhen" nimmt man meist
die Felle südamerikanischer Zicklein, da diese wegen
den von den Dornen der Pampas herrührenden
Narben zu Glacés nicht verwendbar, anderseits aber

wegen der größeren Abhärtung jener Tiere zäher
und elastischer sind. Ist die „Dolage" vollendet,
so folgt die „Dspe^age", d. h. das Ausrecken der

Felle nach Länge und Breite, um sie auf ihre Ge-

schmeidigkeit zu prüfen. Hieran reiht sich die „Eta-
villonnage", wobei die in entsprechende Vierecke

geschnittenen Felle auf ein Kartonmodell, das eine

flache Hand darstellt, aufgelegt werden. Früher
mußte nun der Zuschneider auch noch die Felle nach

den Umrissen jenes Kalibers mit der Hand
nachschneiden. Heute versieht diese Arbeit eine Maschine,
die einzige, die bisher in den Dienst der Hand-
schuhfabrikatiou Aufnahme gefunden hat. Dieselbe,
von Xavier erfunden, ermöglicht es, mit einemmal

5—6 Felle zuzuschneiden und hat ihrem Erfinder
ein Denkmal in Grenoble eingetragen.

Nun sind die Handschuhe bereit, um in die

Hände der Näherinnen zu gelangen. Sie werden in
große Kisten gepackt und diese von der Fabrik an
die Unternehmer geschickt, die dieselben dann in
kleineren Partien an die einzelnen Arbeiterinnen
weitergeben. Ein Verkehr zwischen der Fabrik und
den Näherinnen direkt findet nicht statt, da die

Instandhaltung einiger Hundert kleiner Abrechnungen

ersterer zu viel Mühe machen würde. Allerdings
geht der Arbeiterin ein Teil ihres Lohnes dabei

verloren, doch läßt sich das nicht ändern. Ein großer
Teil der Handschuhe wird aber auch in Grenoble
selbst genäht und gibt es hier wahre Prachtbauten
von Handschuhnähereien, mit allem Komfort der Neuzeit

ausgestattet.
Ueberrascheud für jeden Fremdenist das elegante,

ja selbst kokette Aeußere, das alle diese Arbeiterinnen

zur Schau tragen und besonders auffallend ist die

außerordentliche Zartheit und Weiße der Hände,
die oft in grellem Kontrast zu den gewöhnlichen,
bisweilen plebejischen Gesichtszügen ihrer Inhaberin
stehen. Es ist, als wenn im Laufe der Generationen
die Beschäftigung mit der feinen, weichen Lederarbeit

ihren Einfluß auch auf die Beschaffenheit der

Hände dieser Arbeiter und Arbeiterinnen ausgeübt
hätte, die ursprünglich doch auch nur gewöhnliche
Bauern gewesen waren. Jede Arbeiterin sitzt vor
einer kleinen, mit Dampf getriebenen Nähmaschine,
die es ihr ermöglicht, alle Nähte, die überhaupt au
einem Handschuh vorkommen, auszuführen. Zur
Herstellung eines Dutzends Handschuhe mit 4 Knöpfen
rechnet man auf die Näharbeit 12 Stunden und
ebensoviel erfordert für diese Anzahl die Arbeit des

Zuschneiders, so daß also ein einziges Paar
Handschuhe, das durch eine solche Anzahl von Händen
passieren muß, die Zeitdauer von 2 Stunden Handarbeit

erfordert.
Damit ist aber der Handschuh noch keineswegs

versandfähig geworden. Nachdem die Arbeiterinnen
die fertigen Handschuhe abgeliefert, werden dieselben
Stück für Stück mit dem Handschuhspanner auf die

Haltbarkeit der Nähte Probiert, dann werden sie im
Innern der Handfläche mit dem Stempel des

Geschäftshauses, für das sie gefertigt wurden, versehen,
darauf werden alle fleckigen und schadhaften Handschuhe

aussortiert und nun erfolgt erst das Paketieren

für den Verkauf; kurz, bis zu diesem Punkte
geht jedes vom Gerber gelieferte Fell durch
mindestens 200 Hände. Und fragt man nun nach dem

Preise eines so mühsam hergestellten Paares
Handschuhe, so muß man über die Billigkeit derselben
staunen. Grenoble fabriziert nur Luxusware und
doch berechnet man ein Dutzend durchschnittlich nur
mit 31—36 Fr., wobei die Preise für die mindeste
Qualität und die beste zwischen 16 und 60 Fr.
schwanken. Die geringeren Sorten werden besonders
in Vigan und Milhau fabriziert.

Wie schon gesagt, sind die Lohnverhältnisse in
dieser Industrie für den Arbeiter vorteilhafter als
sonst in anderen Industrien Frankreichs. Der männliche

Arbeiter verdient täglich 5 Fr., die Frau 2

bis 3. 50 und alle werden nach Stückarbeit bezahlt.
Daneben gibt es auch fix Angestellte, wie die „Trieurs

de Peaux", die die Felle auf ihre Güte zu
untersuchen haben, mit 1800 Fr., die „Dresseurs"
oder Zurichter und Vorarbeiter mit 4000 Fr.

Wenn nun auch in dem letzten Jahrzehnt
besonders Belgien und Deutschland Anstrengungen
gemacht haben, um mit Grenoble zu konkurrieren,
so ist dieser Versuch bisher für feinere Ware noch
gänzlich fehlgeschlagen, besonders da die Handschuhfabrikanten

Grenobles angefangen, mehr Rücksicht
auf die Wünsche ihres Publikums zu nehmen, die
oft allerdings von nichts weniger, denn einem
guten Geschmacke zeugen. So liebt man in Süd-
Amerika, Buenos Ayres, namentlich blutrote oder
apfelgrüue lange Handschuhe mit 18 Knöpfen, bei
deren Anblick jeder gutgebildete Hund auf dem
Boulevard Montmartre in Paris mit eingezogenem
Schweif davonlaufen würde.

Der Hauptlichtpunkt in der Schilderung dieser
Industrie ist aber der, daß innerhalb dieses Geschäftszweiges

volle Harmonie zwischen Arbeitgebern und

Arbeitnehmern herrscht, da eben anständige Löhne
gezahlt werden und noch nie ist es in dem Tale
der Isère unter diesen Arbeitern zu einem
Ausstand gekommen und hoffentlich kommt es auch nie
dazu.

Weibliche Konkurrenz.

^UMR er Kampf der Männer gegen die weibliche

êD/? Konkurrenz auf allen Gebieten muß Wohl
'

s'fi von allen unbefangen Urteilenden als der
^ Ausfluß von Ungerechtigkeit und Brotneid

angesehen werden, denn die Frau hat von Natur
aus als Mensch ganz dieselbe Existenzberechtigung
wie der Mann. Nichtsdestoweniger hat aber auch
der Standpunkt derjenigen ihre Berechtigung, welche
die Konkurrenz des weiblichen Geschlechtes als ein
Unglück für die Gesamtheit ansehen. Das Angebot
weiblicher Arbeitskräfte wird vielfach benutzt, um die

Löhne im ganzen herabzudrücken und dieser Gefahr
nach Kräften zu begegnen, ist eine Pflicht, die nicht
umgangen werden darf. Als Beispiel meldet das
„Münchner Fremdenblatt", daß in einem dortigen
Geschäfte eine junge Dame um eine Stellung als

Comptoiristin nachfragte; sie erhielt den Bescheid,
eine solche Stelle sei um den monatlichen Gehalt von
— 15 Mark frei. Das Blatt meint- „Leider gibt
es noch genug gut situierte Bürger, die ihre Töchter
mit solchem Gehalt in ein Geschäft geben, um dann
ein Dienstmädchen für ihre Hausarbeit einzustellen.
Daß dadurch die Geschäftsinhaber zu solchen Angeboten

verleitet werden, ist begreiflich. Wie aber dabei
Mädchen, die keinen Zuschuß von Eltern oder
Verwandten beziehen, durchkommen, mag sich jeder selbst
ausmalen."

Das einzig Richtige in dieser Sache ist, der
Frau ungehemmt jede Arbeit zu gestatten, die sie zu
leisten im stände ist, dann aber dafür zu sorgen,
daß die Bestrebungen beider Geschlechter solidarisch
verbunden werden, daß solche Unterbietungen in keinem

Falle mehr stattfinden können.

Wen triftt's?

^MWUer Prüfung an einer höheren Mädchen-
schule wohnten unter einer großen Menge
don Anwesenden zum Anhören des Ge-

^ sanges auch zwei Frauen aus dem

Arbeiterstande bei. Eine zeigte der andern von weitem
ihre Tochter, aber von Mutterfreude und berechtigtem

Mutterstolze war nicht viel zu spüren: „Dort
sitzt sie," sagte sie mit eigentümlichem Tone. „Groß
und stark und hübsch wäre das Mädchen und sie

steht in den Kleidern hinter den vornehmsten nicht
zurück; aber ich kann keine Freude haben an ihr.
Sie verlangt tagtäglich Unsinniges von mir und

rührt dabei keine Hand, um mir eine Arbeit
abzunehmen, oder mir bei einer solchen zu helfen. Sie
befiehlt, als wäre sie die Herrin und ich die Magd.
Wenn sie etwas haben will, so fragt sie nicht, ob

die Beschaffung möglich sei, oder ob Mutter und
Geschwister das ihrige auch haben; ja, sie würde mir
die Suppe aus meinem Teller nehmen, damit sie

selber nicht zu kurz käme. Ich habe neben diesem

Mädchen noch vier Jungen, aber diese miteinander
machen mir lange nicht so viel zu schaffen, als die

Tochter allein; ich würde gerne noch einmal vier
Jungen an dieses Mädchen tauschen.

Dieser mütterliche Stoßseufzer klingt ungemütlich,

er erzählt eine ganze Geschichte. Sollten noch

mehr solcher „höherer Töchter" zu finden sein?

Spatz und Spätzin.
Auf dem Dache sitzt der Spatz,
Und die Spätzin sitzt daneben,
lind er spricht zu seinem Schatz:
„Küsse mich, mein holdes Leben!

„Bald nun wird der Kirschbaum blüh'n,
„Frühlingszeit ist so vergnüglich;
„Ach, wie lieb' ich junges Grün
„lind die Erbsen ganz vorzüglich!"

Spricht die Spätzin: „Teurer Mann,
„Denken wir der neuen Pflichten,
„Fangen wir noch heute an,
„Uns ein Nestchen einzurichten!"

Spricht der Spatz: „Das Nesterbau'n,
„Eier brüten, Junge füttern
„Und dem Mann den Kopf zu krau'n —
„Liegt den Weibern ob und Müttern."

Spricht die Spätzin: „Du Barbar!
„Soll ich bei der Arbeit schwitzen,
„Und du willst nur immerdar
„Zwitschern und herumstibitzen?"

Spricht der Spatz: „Ich will dich hier
„Mit zwei Worten kurz berichten:
„Für den Spatz ist das Pläsier,
„Für die Spätzin sind die Pflichten!"

Karl Mayer.

Was Frauen thun.
Jahresversammlung der schweiz. Krauenvereine.

Die zur Hebung der Sittlichkeit bestehenden interkantonalen

Frauenvereine, sowie der Verein von Freundinnen
junger Mädchen werden nun in den Tagen vom 1.—4.
Mai ihre Jahresversammlung in Basel abhalten. Neben
diversen deutschen und französischen Ansprachen, Berichten,
Privatversammlungen ?c. sind noch zwei öffentliche Vor-
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träge für gemifdjteS Spitbliîunt in ber SJiartinSfircfee oor=
gefeiert.

2ltte grauenoerfammtungen, fotoie bie beiben gemein=
(nmeu UJlittageffen finben im Safiito ftntt. ^Diejenigen
Samen, meiefee eine fcferiftlicfee Slrbcit für biefe Bcreinü
gungen oorbereiten, mcrbeti gebeten, biefelbe beförbertirf)ft
an grättlein ©aumont, ^Çriebensgaffe 37, eingufettben.

5« pannes ßaßen fid) jwei junge bauten, meiefee

in 2J}onte ©arlo 200,000 gr. oerfpiett, and Bergtoeiflung
erfefeoffen. Bîatt fanb fie beifantmeit in einem Bette lic=
genb, bie S^iftoie neben ifmett.

Stor liurjcm würbe in ber tnrliifdjen ôrtfdjaft
2s*rtfiinn burefe einen 3ufall bie ©ntbecfung gemacht, baß
in bem bort garnifonierenben 15. Regiment ein juitgcS
3J}äbd)en, 9ïamenS §anfo, feit 3'/» Saferen unter beut
lltamen ifereS BruberS Sinti Siebfdieb biente rtttb burefe
befonberS gute giiferung fid) auSgeidjnete. lieber ben int
türfifcfeeit ijjeere unerfebrtett Sali, baß eine „Jjjanum", eine
grauensperfon, jafereiang unberfdjleiert mit Sflättnern
gufamnteugefeauft featte, mürbe au beit Sultan beriditet.
Sil« biefer erfufer, baß bas junge SJiäbdjen ben Jüfenett
Scferitt gemagt featte, um iferen Brttber, bie eitrige Stiifee
iferer fölutter, nom SDlilitärbienft freigufealtcit, oerliefe er
ifer ben Scfeefafatorben britter Sflaffe unb eine lebend
iängtiefee 5ßenfion bon monatlich fünf türfifefeen Bfunb.
Sîatiiriicfe mürbe fie fofort feeimgefdjirft unb ifer Bruber
blieb oom Sienft befreit.

Ate frunßfucfit ßei ben ^trauen madit in toroß-
ßritannien immer tiôferc 3îorffdjritte. 3n gattg~©ttg=
lanb unb SüöateS betrug bie 3afel ber megett Betrunfen=
feeit arretierten SBeiber im Safere 1878 5673; im Safere
1884 ftieg fie auf 9451; im lebten Safere fnnten in fion=
bon allein mefer als 8000 foldjer Slrreftntionen bor, mit
500 Bermeferungett gegen bas Borjafer. Su ber fcfeotti=
fefeen Stabt ©lasgom mürben in biefent Zeitraum ttiefet
meniger als 10,500 grauen megett Xrunfenfeeit ins ©e=
fängnis gefefeieft, mobott 45 im 6. bis 45. Blal riietfättig
maren. 3n 3rlanb fennt man eine grau, meiefee fdjon
über 700 2J?ale arretiert morbett ift. Sublin bergeidjnet
burcfefdjnittlicfe jährlich 10,000 Sirreftatiouen oon grauen
megen Sruntenfeeit.

Stn ber SBeftauSfteiiuug in ©feicago mirb bie Spe-
ciafauoftelTuitg ber 3-rauenarßeif, ber ein mäcfetiger
Sßaiaft gemibntet ift, oon originellem Steig fein, ba man
eine befonbere ©efeauftettung ber grauenarbeiten auf ben
bisfeerigenSBeltauSftettungen nod) nid)t unternommen featte.

Sie in Dberbießbacfe an iferent 100. ©eburtstage
fürglicf) oerftorbene grau (Hifaöetß Siadimaitn mar bis
brei Sage bor iferem Sobe ttod) riiftig unb gefutib. Sann
füfette fie ifer ©nbe feeranttnfeen unb nafent niefets mefer

gu fiefe als faites Staffer, erfeob fid) jebod) jeben Sliorgen
nod) feibft oom Bette unb erloärmtc fid), auf einer Bant
oor bem §aufe fifeettb, an ber lieben Sonne. Siit iferem
lefeten fiebensafeenb oerließ fie erft gegen 2lbettb biefe
Ban!, jog fiefe feinter bie Ofenecfe guritcf, fd)lief bafelbft
ein, mürbe oon iferen Stngefeörigen ins SSett gebrad)t unb
ftarb, ofene borfeer noefe gefproefeett git feabert, am ÜKorgett
um 1 Ufer. Sie erfte Stunbe iferes ©eburtstages mar
audj ifere Sobesftunbe. Sfetem Sarge mirb eitt 70jäferiger
©ofen folgen, über beffen Ungefeorfam fie fid) bismeilen
gu befiagen featte.

Sn Jiirtd) fiefet man nun and) meibiiefee Belofaferer,
junge elegante Samen, bie minbeftens efeettfo gefefeieft
auf iferem ©tafelroß fifeen toie ifere männiiefeen @portS=
getroffen.

ÜDßi&ltrfjB 3fortfntt>ung.
23ei ber ftitrjficß in ?3ifd)ofsjeir erfofgten Seßr-

fingsprüfung mürben bon ad)t fiefertöefetern fieben mit
fftote 1 unb eine mit Diote 2 feebaefet.

Jn 23crn erßieffcn biefeS griifejafer 92 fiefereriitnen
bas patent für ben Seferberuf, 32 aus ber ftäbtifefeen
SJläbcfeenfdjule, 31 oom Seminar JjMubelbattf, 29 ans ber
neuen SJtäbcfeenfcfeuIe in Bent.

Ate /Attusß«ftung5f(ßttfe in 2?orB feielt lefetes Safer
brei Surfe mit je 22 Xeilnefenterinnen ab. Sei einer
©innafeme bon 14,636 gr. unb einem Slusgabepoften bon
12,101 gr. im lefeten Safer feat bie Slnftalt ein Vermögen
bon 5550 gr.

gn pefsßerg mürben fämtiidje 28 Setninariftinnen
unb bon 16 ejternen Sîanbibatintten 15 patentiert.

gträufein ffife £d)iffttt(tntt unb (femma Sfdfirren
mürben gu Sirbeitsiefererinnen an ber Sefuitbarfefeuie
Steffisburg gemäfett.

29 j£etfneßmerinnen am }ürd)erifd)eit jVrßeils-
feßrerinnenßurs 1892/93 erfeielten bas 3Bafeifäfeigfeits=
jeugnis als Sirbeitsiefererinnen an jürefeerifefeen 33oifS=
fefeuien.

An ber Stortßifbnngsfeßufe für ilôdjfer in pinter-
ißwr, meiefee mäferenb bes iefeten SBinterS fid) einer außer=
orbentiiefe großen grequenj erfreute, foilen sunt erftenmaie
auefe im Sommer einige Unterridjtsfurfe abgehalten mer=
ben. Ser Sfefucfe biefer Surfe ift mie bisher Söd)tern
bon SBintertfeur unb Umgebung geftattet, meiefee bas 16.
SltterSjafer gurüefgeiegt feaben uttb nidjt mefer fdjuipflidjtig
finb.

Sie lurfe toerben in Sages= unb Slbcnbfurfe ein=

geteilt unb umfäffen:
1. SaS Slnfertigeu bon Sieibertt uttb Stonfeftion.
2. Sas Sinfertigen boit Sittbergarberobe.
3. Sas geinfïicîen.
4. Sas Sßtafcfeinennäfeen.
5. Sie frattsöfifcfee Spraefee.

/Bei ber fujernifdj ßaittonafen Jießrl'ingsprüfung
erfeielten bon adjt ßefertöefetern für gertigfeiten unb 33e=

rufsfenutniffe bier bie Siote „fefer gut" unb bier „gut".
Su ben Sefeuifenntniffen (liefen, Sluffafe, Diedjnett, !öud)=
fiifernng unb Seicfenen) erfeielten feet)« bie Diote „fefer gut",
jtoei „gut".

Kleine UHffeitimgen.
3>n ^ill'isan ßaßen jmei arnte Anaßen in ben

reidjett Sorporatiousmalbungcu biirrc Santtjapfen auf=
gelefen, um biefeibett iferett ©iteru als nottoenbigeS
Srenumateriat nad) §aufe ju bringen. Siefelben mürben
bout SBnunloart ertappt, bie betreffenben e>äcfe entleert
unb obenbrein beut bortigen Stattfealteramt bergeigt.
Sicfe Unabeti tnurbett nun git fed)S grattfen Strafe unb
gu ben Soften berurtcilt. Sa bie ©Iteru biefer „greoler"
fefer arm finb unb faunt ifer fieben burefe Slrbeit burdp
anbringen miffen, fo lag es niefet in iferer 31iad)t, biefe
Strafe gu begafeien unb fo mußten fie gufefeen, mie ifere
Ainber, bie mofel auf ifer ©efeeiß in ben SBalb gegangen,
abgefaßt uttb ins ©efängnis gemorfett mürben. — SBir
fötttten uns ttiefet berfagen, biefer ©iitteitung ein @ebid)t
oott SulittS §irfd)berg angvifügett, bas gemiß einem jeben
einfid)tigcti unb fiifelenben SHenfefeettfreunb aus ber Seele
fpriefet.

Ser jugenbiiefee Sträfling.
SSout Aerferfenfter blieft feerttieber

©in blaffe« Äinberangeficfet.
SJiicfe riifert bie SBefemut immer mieber,
Sie trüb aus jebent 3u8e fpriefet.

3d) feört' ben Anaben geftern meinen
Uttb mie er troftloS „3J}utter" rief,
Sa fdinitt ber ScfemergettSfeferei bes ffleitten
3J(ir in bie Seele, feerb unb tief.

Sit armes Ainb, mas bu begangen
Sn leidjtent Sitttt uttb rafefeettt SBafen,
Sitar mofel fein fcferecflicfe Unterfangen;
Sod) fdjrecflicfe, mas man bir getfean.

9iod) fdjmellt bein §erg nur banges Sefetten
9iacfe beiner SJlutter trautem §auS;
Su ïantift es afenen nidjt, ttiefet mäfenett:
Sie fdjloffen biefe bottt ©lüde aus.

iBon jebent reinen, ftillen griebett
Sift bu gebannt bon feeute ab;
Ser Aerfer, ïttrg bir jefet befdjiebett,
Scfe afett', mein Atnb, mirb einft beitt ©rab.

Sit frebelteft in jungen Saferen
3tt fiitblicfe leicfetem Ueberntut;
Su mirft ein fiump in grauett .fiiaarett,
Sas ift es, Aitib, mas man bir tfeut.

Sdjott morgen, bift bu frei gelaffett,
33elad)ft Su bie erlitt'ne Sdjittad).
23alb mirft Su ©Ott uttb ÜKenfcfeett feaffett.
Sas ift bas Urteil, bas matt fprad).

Söctradjt' iefe beitte reinen 3005'
Sann ballt fiel) mir gur gauft bie Sjaub:
Sie fromme fiiebe — fie ift fiüge,
Unb üfiafettfinn, mas Sferaennt iBerftanb.

Suliu« §irfc^berg.

Jtt öt. 'Slrranne feat ein grang ©terc bie übte
©emofettfeeit, int Öette gu rauefeen, mit bem fieben gebüßt;
am 2J!oittag naefets ift berfelbe mit ber brennenben pfeife
im Süuttbe im S3ett eittgefcfelafen, biefeS fing geuer unb
©lere erftiefte int Maucfe, mie es fefeeint, ofene borfeer gu
ertuadjen.

3n 28o(jfcn feat fiefe ein bierjäferiges SJläbcfeen in
ber ftücfee berart mit feeißer Suppe berferatint, baß es

nad) gmeitägigeti fürcfeterlicfeen Scfemergen ftarb.
Aie Stol'fisocrtreiung »on Afaßatn» feat eine Sler=

orbnuttg erlaffen, meiefee begtoeeft, bent gefitnbfeeitsfcfeäb=
iiefeen ©igarettenrauefeen ein ©nbe gu maefeen. Sie ber=
bietet, ©igaretten gu berfaufen, gu berfefeenfen ober in
anberer ÜBeife unter bie Seute gu bringen. 3m Ueber=

tretungsfatte foil eine ©elbftrafe bon 10—50 Sottars
ober ©efängnisfeaft bon nid)t meniger als 30 Sagen
ober beibe Strafen berfeängt merben. Surcfe eine meitere
S3eftitnntung mirb bas Slaucfeen bott ©igaretten auf ber
Straße unterfagt.

(f)emeittnü|tige5. Ser ftäbtifdje JgitlfSberein Söern,
Seftion fiänggaß=iörücffeib, berteilte 60 Ailocenttter Sa=
ntenlartoffein an circa 100 unbemittelte gamiiien, tuelcfee
ben fttaefemeis leiften fonnten, baß fie Sßflangianb gemietet
feaben unb basfeibe gut anmenben loerben.

lieintfli bie ^tingernäget! SSietemeinen,bieginger=
ttägei feiett giftigT Dlein, bas ift niefet mafer; aber ber
unter ben fttägeln fifeenbe Sefemufe ift giftig, meii er eine
3/îenge gmar nur fleiner, aber giftiger ißilge befeerbergt,
bie bei Serüferungen mit SBunben eine SBIutbergiftung
feerbeifiiferen fönnen. S3efannt ift attefe, baß 3Sermun=

bungen burefe ttnreinliefee gingernägel ttiefet leiefet feeiien.
9Jïan forge baruttt bei groß unb flein für fleißiges 23e=

fefeneibett uttb große Sauberfeit ber gingernägel!
Snterl'aßen geßl man mit bem für einen A«r-

orf nom Sauge Snterlafens allerbittgs fefer geitgemäßen
©ebanfen rttn, eine große SSabeaitftalt mit Sbfemintrn=
baffin ec. gu erftetten.

Aer Aentldi-Amerifianer Aifflarb 2lero-?jorß,
ein geborener ißfäiger, feat ber "beutfefeen füeicfeSregieruttg
bie Summe non 50,000 Sttarf gur SSerfügung geftellt,
unt biefelbe für Dicifeftipenbien an fieferer, Secfettifer, @c=

merbetreibenbe unb Sranbmerfer in S9eträgen bon je ettoa
1800 3J!arf gutn SSefucfee ber SÜBeltauSftettung in ©feicago
gu nermettben.

(Sine interefl"ante 23eoßa(fetnng ift int „Beriefet ber
fiaubarbeiterenguete bes beutfefeen BereinS für Social=
politif" niebergelegt. ©S feeißt ba:

„Sie fieiftungsfäfeigfeit ber grauen foil nad) ober=
unb ntittelfefelefifdjen Berichten eine relatib erfeeblicfe größere
fein als bie ber SJiänner; es feängt biefer feöcfeft begeicl)=
nenbe Umftaitb mit bem fcfelecfeten HiaferungSftanbe, ber
fefer biet ftärfer auf ben naferungsbebürftigen männiiefeen
Aörper mirft, gufantmen. Sas ift berfelbe ©runb, ber
bie Bertoenbung ber fealbbarbarifefeen flabifefeett unb ntott=
golifefeen Slrbeiter begiinftigt. Ser einfeeittiifcfee Slrbeiter
ift oollgenäfert, leiftungsfäfeiger als ber freittbc. Slber
mas für ben polntfcfeen Slrbeiter nolle Staferung feeißt,
bebeutet für ben beutfefeen ein Slaferungsbeficit, melcfees
feine fieiftungsfäfeigfeit bis unter bie bes poinifcfeeit 3ug=
bogels feerabbrüeft.

Saß bei notier Siaferuitg ber beutfefee, überhaupt ber
fulturett feöfeer ftefeenbe Slrbeiter niefet nur abfolut, fott=
bern auefe relatib (alfo über bas fßlus feines 3laferungs=
bebarfs feinaus) mefer leiftet als ber meniger fultinierte,
biefe ©infiefet feaben fiefe erft englifefee unb anterifanifefee
3nbuftrielle angeeignet.

Aer 33unbesrat wirb afs 2tertrefer bes §d)uf-
wefens nad) ffljicago entfenben bie §erren Scfeulinfpcftor
fianbolt in 'Sleuenftabt ttnb IJÎrofeffor ©ungtnger in So=
lotfeurn.

Aer fdjweijer. ießrertag mirb am 19. unb 20. Suli
in 3ürid) abgehalten.

25ctßfi(ße 28abcr. SluS SBien fd)reibt man; „Sie
grauenemaneipation feat fiefe bas Seifenbecfen ber ,,9îa=
fettre" erfämpft. 3^ar finb rafierenbe grauen, nantenP
tiefe auf bem fiattbe, feine Settenfeeit; allein ein Slnrecfet,
gum Dîafeurgcmerbe gugetaffen gu merben, befaßett bie
Stngefeörigen bes tneibli^en ©efcfelecfeteS niefet. Surcfe eine
Befcfemerbe ift nun bie Stngetegenfeeit in einer für bie
grauen günftigen SBeife oon ber Befeörbe erlebigt morbett.
9tocfe unter ber früfeertt ©enoffenfcfeaftsleitung mürbe eitt
SJläbdjen als fieferting feei einem Dlafeur aufgebungen.
Stts es nun gur greifpreefeung biefeS meibtiefeen fieferlings
fommen fottte, tefente es bie neue ©enoffenfdjaftsteituug
ab, aus bent meibtiefeen fieferting einen ©efeülfen gu
maefeen, itn ©inblicf barauf, baß es int Slafeurgetoerbe
feine meibtiefeen ©efeülfen gebe. Sie Stngefeörigen bes
SJläbcfeenS betraten nun beit Befcfemerbemeg ttnb bie ©ttt=
fefeeibung ift getroffen. @S gibt naefe biefer feinen ©runb,
marum Slngefeörige bes meibtiefeen ©efcfelecfeteS ttiefet 9ia=
feurlefertinge fottten toerben fönnen, uttb ba bie Befcfemerbe=
füfererin orbnuttgSgemäß aufgebungen toorbett, fei fie nuit=
tttefer auefe als ©efeülfin freigufpreefeen. Ser befeörbtid)en
SBeifung tourbe entfprodjen unb bie nette Stafeurgefeülfiti
praftigiert feit furger 3«t in SJlariafeiff gur oottett 3"=
friebenfeeit ber Aunben.

^efefefieße A6("<ßttff>t«8 bes Aufte®- ©'n Slrgt in
Dfeio feat biefer Sage ben geitgenöffifefeen ©atirifern Stoff
gu pifanten ©pigratttmen gegeben, ittbent er allen ©rnftes
aus fanitären ©rünben bie Stbfcfeaffung bes Suffes im
©efefeesmege berlangte. @o feeiter auefe ber Borfcfelag
einer „3lnti=DsfulationSbitt" naturgemäß" ftimmen muß,
fo toenig SluSficfet ein berartigeS Slmenbement auefe feätte,
eine genug puritanifefee BarlamentSmajorität gu finbett,
unt burefegubringen, fo große ©efemierigfeiten fid) auefe ber
fanitätspoligeilicfeen Surcfefitferung einer berartig inbis=
treten SJlaßregel in ben SBeg ftellen mürben, fo barf man
boefe, naefebem man ber burlesfen gorm bes ®egenftan=
bes fReefenung getragen, ben praftifefeen Aern ber @acfee

nieftt überfefeen. Sie bemeisfräftigften Slrgumente merbett
in ber Befämpfuttg bes Suffes ftets mirfungSloS bleiben,
fo oft man es audj mieberfeoten mag, baß unfere @d)leim=
feäute offene ©ittgangspforten für alterfeanb fontagiöfe
Äranffeeiten abgeben, oon ber bloßen ©rippe angefangen
bis gur öerfeeerenben Suberfulofe, bie fo feäufig bttrd)
bas Aüffen übertragen mirb! Sie fiiebenben feaben nun
einmal bie ©igenfeeit, lieber Billets-doux als 2tbfeanb=
lungen über fölifroben gu lefen. Sie merben fiefe rneiter
füffen, unb fottten fie baran gu ©runbe gefeen! — Sltteitt
ein Slppell an bie SJtütter finbet, fo meint bie „SBietter
2111g. 2Jleb.=3tg.", auefe menn er ttiefet im ©efefeesmege
erfolgt, ftets ©efeör. SJtan Derbiete ben Aittbern in erfter
fiinie, fiefe bon gremben, oon Sienftboten ec. füffett gu
laffen, unb breefee feauptfäcfelicfe mit ber BegrüßungSform
bon Aittbern untereinanber.

3îragBn.
grage 2093: 2BaS ift gu tfeun, unt bas @rau= ttnb

Belgigmerbett bes ©efeufemerfes in ben ©eferänfett gu
oerfeittett? Sie ©efettfee merben ftets gut gereinigt unb
in ber Aiicfee ausgetroefnet, beoor man fie aufbemafert.
giir guten 3tat banft beftenS 3unfle pauefrau in ss.

grage 2094: 2Jlein Anabe bott 12 Saferen, ber groß
ift mie ein biergefenjäferiger, feat fiefe bie fcfelecfete ©emofem
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träge für gemischtes Publikum i» der Murtiuskirche
vorgesehen.

Alle Frauenversammlungcn, sowie die beiden gemeinsamen

Mittagessen finden im Kasino statt. Diejenigen
Damen, welche eine schriftliche Arbeit für diese Vereinigungen

vorbereiten, werden gebeten, dieselbe beförderlichst
an Fräulein Caumont, Friedensgasse 37, einzusenden.

Zu Cannes haben sich zwei junge Damen, welche
in Monte Carlo 200,000 Fr. verspielt, aus Verzweiflung
erschossen. Man fand sie beisammen in einem Bette
liegend, die Pistole neben ihnen.

Vor kurzem wurde in der türkischen Grtschast
Briffina durch einen Zufall die Entdeckung gemacht, daß
in dem dort garnisonierenden 15. Regiment ein junges
Mädchen, Namens Hanko, seit 3/s Jahre» unter dem
Namen ihres Bruders Aali Redscheb diente und durch
besonders gute Führung sich auszeichnete, lieber den im
türkischen Heere unerhörten Fall, daß eine „Hauum", eine
Frauensperson, jahrelang unverschleiert mit Männern
zusammengehaust hatte, wurde an den Sultan berichtet.
Als dieser erfuhr, daß das junge Mädchen den kühnen
Schritt gewagt hatte, um ihren Bruder, die einzige Stütze
ihrer Mutter, vom Militärdienst freizuhalten, verlieh er
ihr den Schefakatorden dritter Klasse und eine
lebenslängliche Penston von monatlich fünf türkischen Pfund.
Natürlich wurde sie sofort heimgeschickt und ihr Bruder
blieb vom Dienst befreit.

Pic Trunksucht bei den Krauen macht in Grotz-
britannien immer bösere Fortschritte. In ganz England

und Wales betrug die Zahl der wegen Betrunkenheit

arretierten Weiber im Jahre 1378 5373; im Jahre
1884 stieg sie auf 9451; im letzten Jahre kamen in London

allein mehr als 8090 solcher Arrestatioucn vor, mit
500 Vermehrungen gegen das Vorjahr. In der schottischen

Stadt Glasgow wurden in diesem Zeitraum nicht
weniger als 10,500 Frauen wegen Trunkenheit ins
Gefängnis geschickt, wovon 45 im 6. bis 45. Mal rückfällig
waren. In Irland kennt man eine Frau, welche schon
über 700 Male arretiert worden ist. Dublin verzeichnet
durchschnittlich jährlich 10,000 Arrestation«! von Frauen
wegen Trunkenheit.

An der Weltausstellung in Chicago wird die Spe-
ciakansltelkung der Arauenarveit, der ein mächtiger
Palast gewidmet ist, von originellem Reiz sein, da man
eine besondere Schaustellung der Frauenarbeiten auf den
bisherigen Weltausstellungen noch nicht unternommen hatte.

Die in Oberdießbach an ihrem 100. Geburtstage
kürzlich verstorbene Frau Elisabeth Bachmann war bis
drei Tage vor ihrem Tode noch rüstig und gesund. Dann
fühlte sie ihr Ende herannahen und nahm nichts mehr
zu sich als kaltes Wasser, erhob sich jedoch jeden Morgen
noch selbst vom Bette und erwärmte sich, auf einer Bank
vor dem Hause sitzend, an der lieben Sonne. Au ihrem
letzten Lebensabend verließ sie erst gegen Abend diese
Bank, zog sich hinter die Ofenecke zurück, schlief daselbst
ein, wurde von ihren Angehörigen ins Bett gebracht und
starb, ohne vorher noch gesprochen zu haben, am Morgen
um 1 llhr. Die erste Stunde ihres Geburtstages war
auch ihre Todesstunde. Ihrem Sarge wird ein 70jähriger
Sohn folgen, über dessen Ungehorsam sie sich bisweilen
zu beklagen hatte.

In Zürich sieht man nun auch weibliche Velofahrer,
junge elegante Damen, die mindestens ebenso geschickt
auf ihrem Stahlroß sitzen wie ihre männlichen
Sportsgenossen.

Weibliche Fortbildung.
Bei der kürzlich in Bilcholszell erfolgten Tehr-

lingsprüsung wurden von acht Lehrtöchtern sieben mit
Note 1 und eine mit Note 2 bedacht.

An Dlern erhielten dieses Frühjahr 92 Lehrerinnen
das Patent für den Lehrberuf, 32 aus der städtischen
Mädchenschule, 31 vom Seminar Hiudelbank, 29 aus der
neuen Mädchenschule in Bern.

Sie Kaushaltnngsfchule in Work hielt letztes Jahr
drei Kurse mit je 22 Teilnehmerinnen ab. Bei einer
Einnahme von 14,636 Fr. und einem Ausgabeposten von
12,101 Fr. im letzten Jahr hat die Anstalt ein Vermögen
von 5550 Fr.

In Selsberg wurden sämtliche 28 Seminaristinnen
und von 16 externen Kandidatinnen 15 patentiert.

Kränlein Hlife Schiffmann und Emma Tschirren
wurden zu Arbeitslehrerinnen an der Sekundärschule
Steffisburg gewählt.

2» Heilnehmerinnen am zürcherifchcn Arbeits-
lehrerinnenkurs 1892/93 erhielten das Wahlfähigkeitszeugnis

als Arbeitslehrerinnen an zürcherischen
Volksschulen.

An der Kortvildungsschnle für Töchter in Winter-
thnr, welche während des letzten Winters sich einer
außerordentlich großen Frequenz erfreute, sollen zum erstenmale
auch im Sommer einige Unterrichtskurse abgehalten werden.

Der Besuch dieser Kurse ist wie bisher Töchtern
von Winterthur und Umgebung gestattet, welche das 16.
Altersjahr zurückgelegt haben und nicht mehr schulpflichtig
sind.

Die Kurse werden in Tages- und Abendkurse
eingeteilt und umfassen:

1. Das Anfertigen von Kleidern und Konfektion.
2. Das Anfertigen von Kindergarderobe.
3. Das Feinflicken.
4. Das Maschinennähen.
5. Die französische Sprache.

Bei der luzernisch kantonalen Kehrlingsprüsung
erhielten von acht Lehrtöchtern für Fertigkeiten und
Berufskenntnisse vier die Note „sehr gut" und vier „gut".
In den Schulkenntnisseu (Lesen, Aufsatz, Rechnen,
Buchführung und Zeichnen) erhielten sechs die Note „sehr gut",
zwei „gut".

Kleine Mitteilungen.
In Willisau haben zwei arme Knaben in den

reichen Korporatiouswaldungen dürre Tannzapfen
aufgelesen, um dieselben ihren Eltern als notwendiges
Brennmaterial nach Hause zu bringen. Dieselben wurden
vom Baunwart ertappt, die betreffenden säcke entleert
und obendrein dem dortigen Statthalteramt »erzeigt.
Diese Knaben wurden nun zu sechs Franken Strafe und
zu den Kosten verurteilt. Da die Eltern dieser „Frevler"
sehr arm sind und kaum ihr Leben durch Arbeit durch-
zubringeu wissen, so lag es nicht in ihrer Macht, diese

Strafe zu bezahlen und so mußten sie zusehen, wie ihre
Kinder, die wohl auf ihr Geheiß in den Wald gegangen,
abgefaßt und ins Gefängnis geworfen wurden. — Wir
können uns nicht versagen, dieser Mitteilung ein Gedicht
von Julius Hirschberg anzufügen, das gewiß einem jeden
einsichtigen und fühlenden Menschenfreund aus der Seele
spricht.

Der jugendliche Sträfling.
Vom Kerkerfenster blickt hernieder

Ein blasses Kinderangesicht.
Mich rührt die Wehmut immer wieder,
Die trüb aus jedem Zuge spricht.

Ich hört' den Knaben gestern weinen
lind wie er trostlos „Mutter" rief.
Da schnitt der Schmerzensschrei des Kleinen
Mir in die Seele, herb und tief.

Du armes Kind, was du begangen
In leichtem Sinn und raschem Wahn,
War wohl kein schrecklich Unterfangen;
Doch schrecklich, was man dir gethan.

Noch schwellt dein Herz nur banges Sehnen
Nach deiner Mutter trautem Haus;
Du kannst es ahnen nicht, nicht wähnen:
Sie schlössen dich vom Glücke aus.

Von jedem reinen, stillen Frieden
Bist du gebannt von heute ab;
Der Kerker, kurz dir jetzt beschieden,
Ich ahn', mein Kind, wird einst dein Grab.

Du freveltest in jungen Jahren
In kindlich leichtem Uebermut;
Du wirst ein Lump in grauen Haaren,
Das ist es, Kind, was man dir thut.

Schon morgen, bist du frei gelassen,
Belachst Du die erlitt'ne Schmach.
Bald wirst Du Gott und Menschen hassen.
Das ist das Urteil, das man sprach.

Betracht' ich deine reinen Züge,
Dann ballt sich mir zur Faust die Hand:
Die fromme Liebe — sie ist Lüge,
Und Wahnsinn, was Ihr nennt Verstand.

Julius Hirschberg.

In St. Mrsanne hat ein Franz Clerc die üble
Gewohnheit, im Bette zu rauchen, mit dem Leben gebüßt;
am Montag nachts ist derselbe mit der brennenden Pfeife
im Munde im Bett eingeschlafen, dieses fing Feuer und
Clerc erstickte im Rauch, wie es scheint, ohne vorher zu
erwachen.

In Wahlen hat sich ein vierjähriges Mädchen in
der Küche derart mit heißer Suppe verbrannt, daß es

nach zweitägigen fürchterlichen Schmerzen starb.

Sie Volksvertretung von Alabama hat eine
Verordnung erlassen, welche bezweckt, dem gesundheitsschädlichen

Cigarettenrauchen ein Ende zu machen. Sie
verbietet, Cigaretten zu verkaufen, zu verschenken oder in
anderer Weise unter die Leute zu bringen. Im Ueber-
tretungsfalle soll eine Geldstrafe von 10—50 Dollars
oder Gefängnishaft von nicht weniger als 30 Tagen
oder beide Strafen verhängt werden. Durch eine weitere
Bestimmung wird das Rauchen von Cigaretten auf der
Straße untersagt.

Gemeinnütziges. Der städtische Hülfsverein Bern,
Sektion Länggaß-Brückfeld, verteilte 60 Kilocentner
Samenkartoffeln an circa 100 unbemittelte Familien, welche
den Nachweis leisten konnten, daß sie Pflanzland gemietet
haben und dasselbe gut anwenden werden.

Iteinigt die Kingernägel! Viele meinen, die Fingernägel

seien giftig^ Nein, das ist nicht wahr; aber der
unter den Nägeln fitzende Schmutz ist giftig, weil er eine
Menge zwar nur kleiner, aber giftiger Pilze beherbergt,
die bei Berührungen mit Wunden eine Blutvergiftung
herbeiführen können. Bekannt ist auch, daß Verwundungen

durch unreinliche Fingernägel nicht leicht heilen.
Man sorge darum bei groß und klein für fleißiges
Beschneiden und große Sauberkeit der Fingernägel!

In Interlaken geht man mit dem kür einen Kurort
vom Range Jnterlakens allerdings sehr zeitgemäßen

Gedanken um, eine große Badeanstalt mit Schwimmbassin

?c. zu erstellen.

Der Sentlch-Amerikaner Kilgard in New-Hark,
ein geborener Pfälzer, hat der deutscheu Reichsregierung
die Summe von 50,000 Mark zur Verfügung gestellt,
um dieselbe für Rcisestipendien an Lehrer, Techniker,
Gewerbetreibende und Handwerker in Beträgen von je etwa
1800 Mark zum Besuche der Weltausstellung in Chicago
zu verwenden.

Eine interessante Beovachtung ist im „Bericht der
Landarbeiterenquete des deutschen Vereins für Socialpolitik"

niedergelegt. Es heißt da:
„Die Leistungsfähigkeit der Frauen soll nach obcr-

und mittelschlesischen Berichten eine relativ erheblich größere
sein als die der Männer; es hängt dieser höchst bezeichnende

Umstand mit dem schlechten Nahrungsstnnde, der
sehr viel stärker auf den nahrungsbedürftigen männlichen
Körper wirkt, zusanimen. Das ist derselbe Grund, der
die Verwendung der halbbarbarischen slavischen und
mongolischen Arbeiter begünstigt. Der einheimische Arbeiter
ist vollgenährt, leistungsfähiger als der fremde. Aber
was für den polnischen Arbeiter volle Nahrung heißt,
bedeutet für den deutschen ein Nahrungsdeficit, welches
seine Leistungsfähigkeit bis unter die des polnischen
Zugvogels herabdrückt.

Daß bei voller Nahrung der deutsche, überhaupt der
kulturell höher stehende Arbeiter nicht nur absolut,
sondern auch relativ (also über das Plus seines Nahrungsbedarfs

hinaus) mehr leistet als der weniger kultivierte,
diese Einsicht haben sich erst englische und amerikanische
Industrielle angeeignet.

Der Bundesrat wird aks Vertreter des
Schulwesens nach Chicago entsenden die Herren Schulinspektor
Landolt in Neuenstadt und Professor Gunzinger in So-
lothurn.

Per schweizer. Kehrcrtag wird am 19. und 20. Juli
in Zürich abgehalten.

Weibliche Bader. Aus Wien schreibt nian: „Die
Frauenemancipation hat sich das Seifenbecken der „Ra-
seure" erkämpft. Zwar sind rasterende Frauen, namentlich

auf dem Lande, keine Seltenheit; allein ein Anrecht,
zum Raseurgewerbe zugelassen zu werden, besaßen die
Angehörigen des weiblichen Geschlechtes nicht. Durch eine
Beschwerde ist nun die Angelegenheit in einer für die
Frauen günstigen Weise von der Behörde erledigt worden.
Noch unter der frühern Genossenschaftsleitung wurde ein
Mädchen als Lehrling bei einem Raseur aufgedungen.
Als es nun zur Freisprechung dieses weiblichen Lehrlings
kommen sollte, lehnte es die neue Genossenschaftsleitung
ab, aus dem weiblichen Lehrling einen Gehülfen zu
machen, im Hinblick darauf, daß es im Raseurgewerbe
keine weiblichen Gehülfen geve. Die Angehörigen des
Mädchens betraten nun den Beschwerdeweg und die
Entscheidung ist getroffen. Es gibt nach dieser keinen Grund,
warum Angehörige des weiblichen Geschlechtes nicht Ra-
seurlehrlinge sollten werden können, und da die Beschwerdeführerin

ordnungsgemäß aufgedungen worden, sei sie
nunmehr auch als Gehülfin sreizusprechen. Der behördlichen
Weisung wurde entsprochen und die neue Raseurgehülfin
praktiziert seit kurzer Zeit in Mariahilf zur vollen
Zufriedenheit der Kunden.

Gesetzliche Abschaffung des Kuffes. Ein Arzt in
Ohio hat dieser Tage den zeitgenössischen Satirikern Stoff
zu pikanten Epigrammen gegeben, indem er allen Ernstes
aus sanitären Gründen die Abschaffung des Kuffes im
Gesetzeswege verlangte. So heiter auch der Vorschlag
einer „Anti-Oskulationsbill" naturgemäß stimmen muß,
so wenig Aussicht ein derartiges Amendement auch hätte,
eine genug puritanische Parlamentsmajorität zu finden,
um durchzudringen, so große Schwierigkeiten sich auch der
sanitätspolizeilichen Durchführung einer derartig indiskreten

Maßregel in den Weg stellen würden, so darf man
doch, nachdem man der burlesken Form des Gegenstandes

Rechnung getragen, den praktischen Kern der Sache
nicht übersehen. Die beweiskräftigsten Argumente werden
in der Bekämpfung des Kusses stets wirkungslos bleiben,
so oft man es auch wiederholen mag, daß unsere Schleimhäute

offene Eingangspforten für allerhand kontagiöse
Krankheiten abgeben, von der bloßen Grippe angefangen
bis zur verheerenden Tuberkulose, die so häufig durch
das Küssen übertragen wird! Die Liebenden haben nun
einmal die Eigenheit, lieber Sillets-ckoux als Abhandlungen

über Mikroben zu lesen. Sie werden sich weiter
küssen, und sollten sie daran zu Grunde gehen! — Allein
ein Appell an die Mütter findet, so meint die „Wiener
Allg. Med.-Ztg.", auch wenn er nicht im Gesetzeswege
erfolgt, stets Gehör. Man verbiete den Kindern in erster
Linie, sich von Fremden, von Dienstboten ?c. küssen zu
lassen, und breche hauptsächlich mit der Begrüßungsform
von Kindern untereinander.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2093 : Was ist zu thun, um das Grau- und

Pelzigwerden des Schuhwerkes in den Schränken zu
verhüten? Die Schuhe werden stets gut gereinigt und
in der Küche ausgetrocknet, bevor man sie aufbewahrt.
Für guten Rat dankt bestens Jungc Hausfrau in W.

Frage 2094: Mein Knabe von 12 Jahren, der groß
ist wie ein vierzehnjähriger, hat sich die schlechte Gewöhn-
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peit tes Schlafens unter Sag« angeeignet. SU« äBai'djerin
geße id) morgen« um 5 Ußr auf bie Sltbeit, bann fittbe
id) ißn oft fßon um 9 lll)r, toettn id) für einen Slugen»
blid ttad) .fjaufe fomme, neben feiner Strbeit mit bem
Stopfe auf bem Sifdje liegenb, feft eingefd)lafen. Sltlcs
Sdjelten nii^t nißts. 2Rir ift rcßt angft, er mödjte ein
träger, unbrauchbarer SKettfd) werben, (fsibt es nißt ein
ÜJiittel, um biefe Sßläfrigfeit p oertreiben ltnb ben

notigen Strbeitseifer jit pflanjen. Weue sebonnentm in ®.

grage 2095: Sinb bie in föüdjfeit fonferoierten
©oßnett empfeïjlensruert Sittb fie nißt fctjnrf, bafi ber
füfagen baoon beläftigt Wirb?

grage 2096: SSJie betoaljrt man ant beften geräu»
ßertes Sßtoeinefleifß über ben Sommer auf? gür be=

Währten fRat beften ®anf. es. 3.

grage 2097 : 3d) bin buret) einen Sobesfatt in ber

gamilie in Srauer gefontmen unb fottte nun für mid)
unb bie Kinber ißmarje Stteiber befdjaffen. 9tun aber
fittb Wir mit ben 9ieuanfd)affungett für ben Sommer
eben fertig geworben, unb meine Skrßältniffe erlauben
mir nidjt, bie farbigen Stteiber auf bie Seite ju legen
unb burß neue fßtoarje zu erfehen. ®ie jept gemachten
2lnfßaffungen Wären für mich total wertlos, ba bie
Stteiber ben fet)r in ber ©ittwitflung ftehenben Stinbertt
oollftäitbig entwadjfen würben. Sollte es nun Wirïlict)
burßauS nicht ftattbaft fein, bie farbigen Stteiber weiter

p tragen, ohne fid) ber ©ietätlofigleit fdjulbig §u maßen
unb bie öffentliche SReinung gegen fid) einpneßmen?
TÇiir gütige 2ReinungSäußerung oon Seite SSerftänbiger
wäre fjergtich banlbar sc. to. in ü.

grage 2098: Könnte mir eine freunbliche Seferin
fagett, ob es ein fKittel gibt, ein braunes, wollenes Stleib,
Welches bon gifßtßranöi gleden bat, p reinigen, unb
ebentitell Welches? 3unt ooraus beften ®anf. to. $. ®.

Unüuarteu.
Stuf grage 2090: Sßenit ber SEßoßnort ber grage»

ftellerin nicht p feßr aögelegen, b. h- toenn eine SBaffer-
ober ©ifenbahnoerbittbung mit größeren Orten leicht er»
reicfjbar ift, fo bürfte ber ©emüfcbau unb bie ©eftiigel»
Jucht, in rationeller Sßeife betrieben, eine hübfehe 9teben=

einnähme bieten. 3artes, junges, jweefmäßig beßanbelteS
unb frifcf) abgeliefertes ©ernüfe, frifcfje ©ier, fowie ©rat»
unb Suppengeflügel finbet ftetsfort Slbnetjmer p guten
greifen.

Stuf grage 2092: 2luS ben ungefunben gefellfßaft»
lißeit 2tnfßauungcn unb ber ßerrfßenben Sitte, baß ein
junger 2Rann irnfgaufe, wo eine junge SToßter ift, nur
bann ungehemmten 3utritt haben fattn, Wenn er erflärter
©räutigam ift, entfpringt bas ©ebiirfntS ber gugetib, fid)
heimlich p finbett unb heimlich lernten p lernen.
Solche fQeintlidjfeiten Werben aber oft berhängnisooll unb
bie nötige Dbjeltiüität unb SRiße, bie p einem Haren
Urteile nötig ift, geht ba meiftcnteils oerloren. 23 e r»

uünftige ©Itern Werben einem ©efuße um freutib»
fdjaftlißen ©erfeßr pm 3ioecfe gegeufeitiger Prüfung
fchon um ihrer felbft Willen gerne entfpreßen. Sollten
fie aber in engherziger, befd)ränlter SEßeife bieS nidjt thun,
fo bürfte es ttientanb ber ®oßter berargen, Wenn fie fid)
felber p helfen fußt — es ift ihre gutunft, ißr ©liidf,
Was babei in grage fommt. ©in SJtäbßen, bas man nießt
felbftänbig mit einem ÜDlanne berfeßren laffen barf ober
bas nid)t ben 2Rut ßat, bieS bon fid) aus in offener SJBeife

p tßun, bas ßat nod) nießt biejenige fittlicße Steife er»

reießt, Welche bie berantwortungsbolle Stellung als ©ße=

frau unb lünftige ÜJtutter ooitt SBeibe unbebingt forbert.

JtentMon.

OSittE XßI|C£dn.
©rjäßlung aus beut teffinifdjen ©ollslebeti boit 23. ©ettoni.

(^lutorifierte Ueberfefcung au8 bent 3tûlienifc^en non 21. Sßtyfc.)

t (Sortierung.)

n Sejug auf ©eleftina befßloß ber löbliche
©emeinberat, ihr irgenbwo eine ©eßaufung auf»
finbigp machen. SRißt oßne ©eißülfe bef gräu»

lein Dlßmpia unb mit ihr oerbiinbeter ©emeinberätin»
nen fiel enbliß bie 2E8aßI auf ein Bimmer im §aufe bc§

„Siüornefen". ®er Sihulrat Warb beauftragt, ba§

Bimmer herjtri^ten unb bie neue Seßrerin barin
einzuführen. B" ^en ©(hultäten gehörten auch ber
©emeinbefeßreiber Sîeroo unb ber genannte „2i=
nornefe". ®iefer mar feineê Beidt»enê ®aftanien=
üerfäufer, ber bon frühfter ^ugenb an in Siborno
feine Heine 33ube gehalten, mie e3 gegenwärtig fein
©oßn that, mie eê feiner Beit fein Söater, fein
©roßbater, äße in ber gamitiengeneatogie befannten
fßorfahren, Wohl bi§ ju Slbamê Betten, getljan.
©ein Uraljne hatte einftmatê einen Urenlel, ber
fein ©lüd gemacht, beerbt, fo ein Betptaufenb ®u=
îâtïein eingefaett, barauê jum ®eit ben „fßalaft" er=

baut, inetch ftotjer 9îame für ben atten Steinhaufen
im ®orfe noch immer beliebte, unb ben fReft in
fRect)t§f)änbeIn unb ©^maufereien berthan. (®a§

gefdjat) in ber „guten, alten Beit", ba uufere niäßigeu
Vorfahren fich ben SBein nod) eirnermeife auffteÖen
ließen Stt§ bie Seßrerin inftaßiert werben fottte,
hielt e§ ber ©emeinbefeßreiber 9terbo für geraten,
fid) au§ bem ©taube p machen. ®ie ©cßamröte ftieg
ißm inê @efid)t bei bem bloßen ©ebanlen, einer 2eß=
rerin ein folcßeS „2ocß" anmeifen ju müffen.

®er 2ibornefe iibernaßm atfo felbft bie §onneurS
feineê §aufcê!

0 arme ©eleftina, Wetcße ©nttäufeßung Wartet
beiner! fßon einem genfter träumteft bu mit weitem
Sluêblid auf baê grüne ®ßal unb faßft ben |>im=
mel ßereinblauen, bie golbenen ©onnenftraßten in
ungehemmtem Strome ba? befeßeibene Btmmer burcß=
fluten — unb nun erfcßließt fieß bir ein ©emach —

boeß hören Wir bie öefeßreibung, bie ber ge=
feßwäßige 2iüornefe bem armen SRäbcßen oorbringt:

„©eßen ©ie, gräulein 2eßrerin, ejtra für ©ie
haben wir bie Söänbe frifcf gemeißelt. ®er S3oben

ift ton Biegelftein — ja woßl — maeßt nießtö, ift
barum bod) nicht fait, unfere Ülücße ift unten unb
hält fcßön Warm unb ßier an ber Stßanb geßt ba§
Saniin ßinauf, wo immer geuer brennt, beê Slbenbê
aufgenommen, — ba fißen wir eben in ber ©tube,
Wo ber große 0fen eingeheilt wirb. §ier ift ber
geuerßerb, — groß genug, nicht toaßr — jwei Xößfe
Zugleich fönnen beguem aufgefteßt werben. ®ie genfter
finb feßr unterßaltenb, ©ie tonnen jebermann feßen,
ber torübergeßt unb Wenn ©ie fieß bie ÜJtüße neßmen
Woßen, Sorßänge anzubringen, tönnen ©ie au^ ganz
fießer fein, baß bie ©egenüberwoßnenben 3ßnen nießt
in ben ®oßf guden. Unb feßen ©ie — ba ber ßräcß=
tige ißlaß für 3ßr ®ett — baf ©efteß unb bie
S3retter fdjaffen wir 3ßnen gerne ßer. — ©ie tönnen
nur befeßten, wo ef aufgerichtet Werben foß, ob in
biefer ©de ober in jener? ®ort ift aueß ein ©cßrant
— meßr alf groß genug .."

§atb betäubt ßörte Selefiina auf baf ©efeßwäß,
faft meßanifß in ißrem 3nn^n ^te Sefßreibung
bef §aufßerrn mit jenen ©inzelßeiten ergänzenb,
benen er gefdjidt auf bem SEßege zu geßen terftanb:
bie Biegelfteine bef gußbobcitf mußten zum minbeften
ßuitbert 3aßre alt fein, fo zerlottert, zerbrödelt, auf
aßen gugen geriffen faßen fie auf. ®ie Ueberbleibfel
einef tor turzem über biefen elenben ©oben ge=

gangenen ©irtenbefenf fiißrten ben fräftigften, fid)t=
baren ©elteif ton ber Unmöglißteit, ißn jematf
fauber zu bringen. 3n bie tor bem Soßßerb ein=

gctrctenejRinneßätte man getroft einen ©imer îBaffer
gießen tönnen, oßne eine weitere Ueberfd)Wemmung
befürßten zu müffen. ®aß ber ®amin feßr ftarf
raudjen müffe, beWief bie terräterifß burßblidenbe
©ßwärze ber 3Rauer, bie ber teißte ®ünßbewurf
nißt zu beden termoßte. Bw^i laßle tieredige genfter,
auf berfelben SBonbfeite angebraßt, fßauten naß
ber ©traße unb naß einer gegenüberliegenben 2Birt=
fßaft, einem ßäßlißen, um einen ©tod ßößer ge=

bauten, ganz toei§ angeftrißenen ©ebäube, beffen
eintabenbe gnfßrift: 2Bein= unb SierWirtfßaft, ®e=

tränte aßer 2lrt, in großen, blauen 2ettern juft zu
©eleftinenf genftern ßereinfßimmerte. fReßtf an
biefe SBirtfßaft ftieß ein ^oizfßupßen, lintf lag ber
©tafl.

9lur ganz auf ber fernen §öße lugte ein gted
blauen ^immelf ßerein unb gab bem oben ©emaß
erft reßt baf ©epräge einef in ber ®iefe terfuntenen
©rabef. ßeleftina War betäubt, ©on ©nttäufßung
ganz überwältigt, fanb fie fein SBort ber Slbweßr,
bef fßroteftef. ©ergebliß fußte fie in ißrem ©eift
naß einem ©ebanfen, ben fie ßätte aufbrüden, naß
einem SSort, baf fie ißrem SESirt ßätte entgegnen
tönnen. ©tumm ergab fie fiß in ihr ©ßidfal, baf
ißr ftetf nur Ungemaß bereitete, — wozu fie, naß
ihrer Ueberzeugung, nun einmal beftimmt War.

©rft braußen tor bem ®orfe, atf fie auf ber
in Bidjodlinien ßeimWärtf füßrenben ©traße eim
ßerfßritt, ber fühle Slbenbwinb bie gelben ©lätter
ber großen Saftanienbäume längf bef SEßegef zu
Wirbelnbem ®anze auffßeußte unb woßltßuenb ißren
ßeißen ®opf umftriß, ba erft teßrte baf boüe ©e=

Wußtfein unb bamit bie ©rtenntnif ber auf fie Warten»
ben SEBirtlißteit zurüd. 3ßr arglofer, tinblißer ©inn
aßnte nichtf ton ben ßäßtißen ^utriguen, beren
Opfer fie geworben, — fie baßte an teinen SESiber»

ftanb, fßaute nur trüben Slugef in bie tommenben
®age, bie fie in bem lißt= unb freubtofen ©emaß
oerbringen würbe. Unb aße bie früßern ®räume,
unter bem grauen fjimmet, in ben Slrbeitfjeflen
tpoßegiaf entftanben, auf ben blumigen SEBeiben, in
ber golbenen gerienfreißeit bef ißr zur zweiten
§eimat geworbenen ©ergborfef geßegt unb frößliß
geftaltet, fie erftanben Wieber, umgautelten fie in lieb»
lißen ©ilbern unb — flatterten baßin, wie bie faßten,

winbuermeßten ©lätter. — ©d)were ®ßränen füüten
bie fdjönen Slugen bef ÜRäbßenf, — boß fßon
ßatte ißr Weißef ©emüt ftifle ©rgebung gefnnben.

VI.

®en 14. Slotember, am ©orabenb ber ©ßuler»
Öffnung bezog Seieftina bie neue SEBoßnung unb ter=
fußte ef, fiß mit ißren fpabfeligteiten ßäuftiß barin
einzurißten. ®ie ©inrißtung toftete Weber biet 9Mße
nod) Beiß bu lieber Rimmel, in Slnbetraßt ber
Wenigen Stüde, bie fie mitgebraßt: baf breite ©ett
mitfamt bem ©troßfad, ber mit frifßen äRaifbtättern
toßgeftopft War unb ber große Koffer bef 0ßmf,
ber noß baf ©pebitionfzeißen ©arif=©àte nebft
einer alten Slbreffe trug unb fo ziemlich aßef ent=
ßiett, Waf fie ißr ©igentum nannte: Kleiber, SCSäfße,

einigef Küßengeräte, nämliß ein ißfännßen, baf
Zugleiß ben ®ienft ber Kaffeemafßine terfaß, bazu
ein ®opf auf gebrannter ©rbe unb enbliß ihr fleiner
©iißerborrat. 2e|tere fßißtete fie auf bem großen
®ifß bißt neben bem genfter auf unb braßte bie
übrigen ©aßen an geeigneter ©teile unter, üllf
fie mit Drbnen fertig War unb um fiß blidte, quoll
ißr fperz abermalf über ton bitterm SEBeß. ©ie
fanb ißr ©emaß ober benn torßer, fo groß unb
unßeimlicß in feiner gänzlißen ©ßmudlofigfeit, bie
Weiß getünßten SCBänbe grell abfteßenb gegen ben
Ziegelroten gußboben, bie unterßüHten genfter Wiber»
Wärtig gäßnenb, gleiß ben leeren Ütugenßößlen einef
®otenfopfef. ©ie raffte fid) zufammen, fußte auf
Slbßülfe zu finnen, naßm fiß tor, mit fpülfe ißref
©infommenf balbmöglißft ©orßänge anzufßajfen,
über ben faßlen ®ifß einen ®eppiß zu |äfeln, —
tergebenf, balb faß fie wieber gefnidt auf ißrem
©tußl unb ftarrte in bie ®ämmerung. ®iefe ©tunbe
tod füßer ÜRelanßolie felbft für ben ©lüdlißen,
erfüllte fie mit ßerber ®rauer. gßr War, alf fei
fie gänzliß terlaffen, zu ftummer ©infamleit terur»
teilt zeitlcbenf @f wäre Woßl an ber Beit, fiß baf
Slaßteffen zu toßen, fagte fie enbliß zu fiß felbft,
— aber ßernaß? Waf Würbe fie bann thun? 8«
©ette geßen? 233er Weiß, Wie lange fie leinen ©ßlaf
finben würbe, — benn an näßtlißef ©tubieren ge=
wößnt, war fie ftetf feßr fpät zur ©uße gegangen.
®oß blieb ißr Woßl nißtf anberef übrig, mutter»
feelenaltein zu lefen, naßtf, in bem unheimlißen
©aum, ber bloße ©ebanfe fßüttelte fie in geßeimem
©rauen. 253ef ßalb? 2SBotor bie gurßt? ©ie Wußte
ef nißt, unb troßbem fürßtete fie fiß. —

©ie erßob fiß, um geuer anzumaßen. ®af foKte
bie erfte ©robe iljref ßaufßälterifßen Könnenf fein,
bie geuerprobe! einem ©eßälter lag ein Raufen
flcinef |)olz gefßißtet. ©f War gut aufgetrodnet,
Zum ©lüd, benn naß einem ©lafebalg, naß geuer»
Zange unb ©ßippe fßaute fie fiß tergebliß um.
©ie legte bie ©ßeitßen regelreßt unb terfußte,
fie mit ©apier zum ©rennen zu bringen. Sluf ben
Knien tor bem |>erbe îauernb, btief fie mit tollen
Saden in bie ßeöe glamme. ©lößliß Warf fie fiß
Zurüd, fßloß bie Slugen in ßeftigem ©ßmerz, ton
Ruften gefßüttelt; ef War ber 3tauß, ber fiß, ftatt
naß ber |>öße, in ißr ©efißt gefßlagen. ©on neuem
begann fie ißr 2EBerf, noß tiefer gebüdt, noß ftärler
blafenb. ®ie glamme fßlug wieber luftig empor,
aber gleißzeitig erßob fiß ber qualmenbe ©auß,
ber zum fleinften ®eil ben 25Seg burß ben iRauß»
fang zu neßmen beliebte, in feiner ^auptmaffe ef
torzog, zur Btnuuerkde aufzuzeigen. Kaum ßatte
©eleftina ben Koßtopf aufgefeßt, Warb ef fo bißt,
baß er in Wenigen ©efunben baf Weite ©emaß mit
unburßbringlißen SBotfen unb erftidenbem Ouatm
erfüllte, ©afß riß ©eleftina genfter unb ®ßüre auf
unb eilte, bie Slugen toll 23Baffer, bie ®reppe ßinab,
in bie Küße, Wo fie ben £aufßerrn zu finben hoffte.
®af War zu arg! ®af fonnte fie nißt ertragen,
— ßier nißt bleiben!

®er 2itornefe War nißt leißt auf ber gaffung
ZU bringen. 2aßenb folgte er ißr bie ®reppe ßinauf.

„ÜRa, na, fßöne ©efdjißte," fßmunzelte er, —
„maßt ef ßeutzutag ber fRauß unf anbern naß, unb
terliebt fiß in bie 2lugen fßöner ÜRäbßen! ®ßut
nißtf, — ein bißßen IRauß ift gefunb, man ge=
Wößnt fiß baran, — unb er beizt bie Slugen frifß
unb Har." ©in erßnberifßer SRann, — ber 2itornefe,
— baf müßte ber ÜReib ißm laffen!

gtugf ßolt er ein ©tüd |>albwol[enzeug, befeftigt
ef mit ©ägeln am iRanb bef SRaußfangf, Woburß
beffen Deffnung enger wirb, unb fieße ba! ber
Kamin tßut feine ©cßulbigleit, wenigftenf etwaf
beffer, benn torßer; freiliß unter beftänbiger ©efaßr,
baf Beug zu berbrennen. —

(gotUepng folgt.)

®rud bon ®t). SEBirtß 4 ©it., St. ©allen.
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heit des Schlafens muer Tags angeeignet. Ais Wàjcherin
gehe ich morgens um 5 Uhr auf die Arbeit, dann finde
ich ihn oft schon um 9 Uhr, wenn ich für einen Augenblick

nach Hause komme, neben seiner Arbeit mit dem
Kopfe auf dem Tische liegend, fest eingeschlafen. Alles
Schelten nützt nichts. Mir ist recht angst, er möchte ein
träger, unbrauchbarer Mensch werden. Gibt es nicht ein
Mittel, um diese Schlttfrigkeit zu vertreiben und den

nötigen Arbeitseifer zu pflanzen. Reue Abonnent,» m G.

Frage 2995: Sind die in Büchsen konservierten
Bohnen empfehlenswert? Sind sie nicht scharf, daß der
Magen davon belästigt wird?

Frage 2096: Wie bewahrt man am besten
geräuchertes Schweinefleisch über den Sommer auf? Für
bewährten Rat besten Dank. C. -z,

Frage 2997 : Ich bin durch einen Todesfall in der
Familie in Trauer gekommen und sollte nun für mich
und die Kinder schwarze Kleider beschaffen. Nun aber
sind wir mit den Neuanschaffungen für den Sommer
eben fertig geworden, und meine Verhältnisse erlauben
mir nicht, die farbigen Kleider auf die Seite zu legen
und durch neue schwarze zu ersetzen. Die jetzt gemachten
Anschaffungen wären für mich total wertlos, da die
Kleider den sehr in der Entwicklung stehenden Kindern
vollständig entwachsen würden. Sollte es nun wirklich
durchaus nicht statthaft sein, die farbigen Kleider weiter
zu tragen, ohne sich der Pietätlosigkeit schuldig zu machen
und die öffentliche Meinung gegen sich einzunehmen?
Für gütige Meinungsäußerung von Seite Verständiger
wäre herzlich dankbar A. M. in s.

Frage 2998: Könnte mir eine freundliche Leserin
sagen, ob es ein Mittel gibt, ein braunes, wollenes Kleid,
welches von Fischthranöl Flecken hat, zu reinigen, und
eventuell welches? Zum voraus besten Dank. M. D. D.

Antworten.
Auf Frage 2999: Wenn der Wohnort der

Fragestellerin nicht zu sehr abgelegen, d. h. wenn eine Wasseroder

Eisenbahnverbindung mit größeren Orten leicht
erreichbar ist, so dürfte der Gemüsebau und die Geflügelzucht,

in rationeller Weise betrieben, eine hübsche
Nebeneinnahme bieten. Zartes, junges, zweckmäßig hehandeltes
und frisch abgeliefertes Gemüse, frische Eier, sowie Brat-
und Suppengeflügel findet stetsfort Abnehmer zu guten
Preisen.

Auf Frage 2992: Aus den ungesunden gesellschaftlichen

Anschauungen und der herrschenden Sitte, daß ein
junger Mann im Hause, wo eine junge Tochter ist, nur
dann ungehemmten Zutritt haben kann, wenn er erklärter
Bräutigam ist, entspringt das Bedürfnis der Jugend, sich

heimlich zu finden und heimlich kennen zu lernen.
Solche Heimlichkeiten werden aber oft verhängnisvoll und
die nötige Objektivität und Ruhe, die zu einem klaren
Urteile nötig ist, geht da meistenteils verloren.
Vernünftige Eltern werden einem Gesuche um
freundschaftlichen Verkehr zum Zwecke gegenseitiger Prüfung
schon um ihrer selbst willen gerne entsprechen. Sollten
sie aber in engherziger, beschränkter Weise dies nicht thun,
so dürfte es niemand der Tochter verargen, wenn sie sich

selber zu helfen sucht — es ist ihre Zukunft, ihr Gluck,
was dabei in Frage kommt. Ein Mädchen, das man nicht
selbständig mit einem Manne verkehren lassen darf oder
das nicht den Mut hat, dies von sich aus in offener Weise

zu thun, das hat noch nicht diejenige sittliche Reife
erreicht, welche die verantwortungsvolle Stellung als Ehefrau

und künftige Mutter vom Weibe unbedingt fordert.

»»»»»»«»K»««»ê»»ê» « ê»K»»»»«

Feuilleton.

Eine Lehrerin.
Erzählung aus dem tessiuischen Volksleben von B. Bertoni.

(Autorisierte Nebersetzung aus dem Italienischen von A. Wysi.)

(Fortsetzung.)

MWn Bezug auf Celestina beschloß der löbliche
Gemeinderat, ihr irgendwo eine Behausung aus-
findig zu machen. Nicht ohne Beihülfe des

FräuleinOlympia und mit ihr verbündeter Gemeinderätin-
nen fiel endlich die Wahl auf ein Zimmer im Hause des

„Livornesen". Der Schulrat ward beauftragt, das

Zimmer herzurichten und die neue Lehrerin darin
einzuführen. Zu den Schulräten gehörten auch der
Gemeindeschreiber Nervo und der genannte
„Livornese". Dieser war seines Zeichens Kastanienverkäufer,

der von frühster Jugend an in Livorno
seine kleine Bude gehalten, wie es gegenwärtig sein

Sohn that, wie es seiner Zeit sein Vater, sein

Großvater, alle in der Familiengenealogie bekannten

Vorfahren, Wohl bis zu Adams Zeiten, gethan.
Sein Urahne hatte einstmals einen Urenkel, der
sein Glück gemacht, beerbt, so ein Zehntausend Du-
kätlein eingesackt, daraus zum Teil den „Palast"
erbaut, welch stolzer Name für den alten Steinhaufen
im Dorfe noch immer beliebte, und den Rest in
Rechtshändeln und Schmausereien verthan. (Das

geschah in der „guten, alten Zeit", da unsere mäßigen
Vorfahren sich den Wein noch eimerweise aufstellen
ließen!) Als die Lehrerin installiert werden sollte,
hielt es der Gemeindeschreiber Nervo für geraten,
sich aus dein Staube zu machen. Die Schamröte stieg
ihm ins Gesicht bei dem bloßen Gedanken, einer
Lehrerin ein solches „Loch" anweisen zu müssen.

Der Livornese übernahm also selbst die Honneurs
seines Hauses!

O arme Celestina, welche Enttäuschung wartet
deiner! Von einem Fenster träumtest du mit weitem
Ausblick auf das grüne Thal und sahst den Himmel

hereinblauen, die goldenen Sonnenstrahlen in
ungehemmtem Strome das bescheidene Zimmer durchfluten

— und nun erschließt sich dir ein Gemach —
doch hören wir die Beschreibung, die der

geschwätzige Livornese dem armen Mädchen vorbringt:
„Sehen Sie, Fräulein Lehrerin, extra für Sie

haben wir die Wände frisch gcweißelt. Der Boden
ist von Ziegelstein — ja wohl — macht nichts, ist
darum doch nicht kalt, unsere Küche ist unten und
hält schön warm und hier an der Wand geht das
Kamin hinauf, wo immer Feuer brennt, des Abends
ausgenommen, — da sitzen wir eben in der Stube,
wo der große Ofen eingeheizt wird. Hier ist der
Feuerherd, — groß genug, nicht wahr — zwei Töpfe
zugleich können bequem aufgestellt werden. Die Fenster
sind sehr unterhaltend, Sie können jedermann sehen,
der vorübergeht und wenn Sie sich die Mühe nehmen
wollen, Vorhänge anzubringen, können Sie auch ganz
sicher sein, daß die Gegenüberwohnenden Ihnen nicht
in den Topf gucken. Und sehen Sie — da der prächtige

Platz für Ihr Bett — das Gestell und die
Bretter schaffen wir Ihnen gerne her. — Sie können
nur befehlen, wo es aufgerichtet werden soll, ob in
dieser Ecke oder in jener? Dort ist auch ein Schrank
— mehr als groß genug .."

Halb betäubt hörte Celestina auf das Geschwätz,
fast mechanisch in ihrem Innern die Beschreibung
des Hausherrn mit jenen Einzelheiten ergänzend,
denen er geschickt aus dem Wege zu gehen verstand:
die Ziegelsteine des Fußbodens mußten zum mindesten
hundert Jahre alt sein, so zerlottert, zerbröckelt, aus
allen Fugen gerissen sahen sie aus. Die Ueberbleibsel
eines vor kurzem über diesen elenden Boden
gegangenen Birkenbesens führten den kräftigsten,
sichtbaren Beweis von der Unmöglichkeit, ihn jemals
sauber zu bringen. In die vor dem Kochherd ein-
gctreteneRinnehätte man getrost einen Eimer Wasser
gießen können, ohne eine weitere Ueberschwemmung
befürchten zu müssen. Daß der Kamin sehr stark
rauchen müsse, bewies die verräterisch durchblickende
Schwärze der Mauer, die der leichte Tünchbewurf
nicht zu decken vermochte. Zwei kahle viereckige Fenster,
auf derselben Wandseite angebracht, schauten nach
der Straße und nach einer gegenüberliegenden
Wirtschaft, einem häßlichen, um einen Stock höher
gebauten, ganz weiß angestrichenen Gebäude, dessen
einladende Inschrift: Wein- und Bierwirtschaft,
Getränke aller Art, in großen, blauen Lettern just zu
Celestinens Fenstern hereinschimmerte. Rechts an
diese Wirtschaft stieß ein Holzschuppen, links lag der
Stall.

Nur ganz aus der fernen Höhe lugte ein Fleck
blauen Himmels herein und gab dem öden Gemach
erst recht das Gepräge eines in der Tiefe versunkenen
Grabes. Celestina war betäubt. Von Enttäuschung
ganz überwältigt, fand sie kein Wort der Abwehr,
des Protestes. Vergeblich suchte sie in ihrem Geist
nach einem Gedanken, den sie hätte ausdrücken, nach
einem Wort, das sie ihrem Wirt hätte entgegnen
können. Stumm ergab sie sich in ihr Schicksal, das
ihr stets nur Ungemach bereitete, — wozu sie, nach

ihrer Ueberzeugung, nun einmal bestimmt war.
Erst draußen vor dem Dorfe, als sie auf der

in Zickzacklinien heimwärts führenden Straße
einherschritt, der kühle Abendwind die gelben Blätter
der großen Kastanienbäume längs des Weges zu
wirbelndem Tanze aufscheuchte und wohlthuend ihren
heißen Kopf umstrich, da erst kehrte das volle
Bewußtsein und damit die Erkenntnis der auf sie wartenden

Wirklichkeit zurück. Ihr argloser, kindlicher Sinn
ahnte nichts von den häßlichen Intriguen, deren
Opfer sie geworden, — sie dachte an keinen Widerstand,

schaute nur trüben Auges in die kommenden
Tage, die sie in dem licht- und freudlosen Gemach
verbringen würde. Und alle die frühern Träume,
unter dem grauen Himmel, in den Arbeitszellen
Pollegias entstanden, auf den blumigen Weiden, in
der goldenen Ferienfreiheit des ihr zur zweiten
Heimat gewordenen Bergdorfes gehegt und fröhlich
gestaltet, sie erstanden wieder, umgaukelten sie in
lieblichen Bildern und — flatterten dahin, wie die fahlen,

wiudverwehten Blätter. — Schwere Thränen füllten
die schönen Augen des Mädchens, — doch schon
hatte ihr weiches Gemüt stille Ergebung gefunden.

VI.

Den 14. November, am Vorabend der Schuleröffnung

bezog Celestina die neue Wohnung und
versuchte es, sich mit ihren Habseligkeiten häuslich darin
einzurichten. Die Einrichtung kostete weder viel Mühe
noch Zeit, du lieber Himmel, in Anbetracht der
wenigen Stücke, die sie mitgebracht: das breite Bett
mitsamt dem Strohsack, der mit frischen Maisblättern
vollgestopft war und der große Koffer des Ohms,
der noch das Speditionszeichen Paris-Bäle nebst
einer alten Adresse trug und so ziemlich alles
enthielt, was sie ihr Eigentum nannte: Kleider, Wäsche,
einiges Küchengeräte, nämlich ein Pfännchen, das
zugleich den Dienst der Kaffeemaschine versah, dazu
ein Topf aus gebrannter Erde und endlich ihr kleiner
Büchervorrat. Letztere schichtete sie auf dem großen
Tisch dicht neben dem Fenster auf und brachte die
übrigen Sachen an geeigneter Stelle unter. Als
sie mit Ordnen fertig war und um sich blickte, quoll
ihr Herz abermals über von bitterm Weh. Sie
fand ihr Gemach öder denn vorher, so groß und
unheimlich in seiner gänzlichen Schmucklosigkeit, die
weiß getünchten Wände grell abstechend gegen den
ziegelroten Fußboden, die unverhüllten Fenster
widerwärtig gähnend, gleich den leeren Augenhöhlen eines
Totenkopfes. Sie raffte sich zusammen, suchte auf
Abhülfe zu sinnen, nahm sich vor, mit Hülfe ihres
Einkommens baldmöglichst Vorhänge anzuschaffen,
über den kahlen Tisch einen Teppich zu häkeln, —
vergebens, bald saß sie wieder geknickt auf ihrem
Stuhl und starrte in die Dämmerung. Diese Stunde
voll süßer Melancholie selbst für den Glücklichen,
erfüllte sie mit herber Trauer. Ihr war, als sei
sie gänzlich verlassen, zu stummer Einsamkeit verurteilt

zeitlebens! Es wäre wohl an der Zeit, sich das
Nachtessen zu kochen, sagte sie endlich zu sich selbst,
— aber hernach? was würde sie dann thun? Zu
Bette gehen? Wer weiß, wie lange sie keinen Schlaf
finden würde, — denn an nächtliches Studieren
gewöhnt, war sie stets sehr spät zur Ruhe gegangen.
Doch blieb ihr Wohl nichts anderes übrig,
mutterseelenallein zu lesen, nachts, in dem unheimlichen
Raum, der bloße Gedanke schüttelte sie in geheimem
Grauen. Weshalb? Wovor die Furcht? Sie wußte
es nicht, und trotzdem fürchtete sie sich. —

Sie erhob sich, um Feuer anzumachen. Das sollte
die erste Probe ihres haushälterischen Könnens sein,
die Feuerprobe! In einem Behälter lag ein Haufen
kleines Holz geschichtet. Es war gut ausgetrocknet,
zum Glück, denn nach einem Blasebalg, nach Feuerzange

und Schippe schaute sie sich vergeblich um.
Sie legte die Scheitchen regelrecht und versuchte,
sie mit Papier zum Brennen zu bringen. Auf den
Knien vor dem Herde kauernd, blies sie mit vollen
Backen in die helle Flamme. Plötzlich warf sie sich

zurück, schloß die Augen in heftigem Schmerz, von
Husten geschüttelt; es war der Rauch, der sich, statt
nach der Höhe, in ihr Gesicht geschlagen. Von neuem
begann sie ihr Werk, noch tiefer gebückt, noch stärker
blasend. Die Flamme schlug wieder lustig empor,
aber gleichzeitig erhob sich der qualmende Rauch,
der zum kleinsten Teil den Weg durch den Rauchfang

zu nehmen beliebte, in seiner Hauptmasse es

vorzog, zur Zimmerdecke aufzusteigen. Kaum hatte
Celestina den Kochtopf aufgesetzt, ward es so dicht,
daß er in wenigen Sekunden das weite Gemach mit
undurchdringlichen Wolken und erstickendem Qualm
erfüllte. Rasch riß Celestina Fenster und Thüre auf
und eilte, die Augen voll Wasser, die Treppe hinab,
in die Küche, wo sie den Hausherrn zu finden hoffte.
Das war zu arg! Das konnte sie nicht ertragen,
— hier nicht bleiben!

Der Livornese war nicht leicht aus der Fassung
zu bringen. Lachend folgte er ihr die Treppe hinauf.

„Na, na, schöne Geschichte," schmunzelte er, —
„macht es heutzutag der Rauch uns andern nach, und
verliebt sich in die Augen schöner Mädchen! Thut
nichts, — ein bißchen Rauch ist gesund, man
gewöhnt sich daran, — und er beizt die Augen frisch
und klar." Ein erfinderischer Mann, — der Livornese,
— das müßte der Neid ihm lassen!

Flugs holt er ein Stück Halbwollenzeug, befestigt
es mit Nägeln am Rand des Rauchfangs, wodurch
dessen Oeffnung enger wird, und siehe da! der
Kamin thut seine Schuldigkeit, wenigstens etwas
besser, denn vorher; freilich unter beständiger Gefahr,
das Zeug zu verbrennen. —

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth â Cit., St. Gallen.
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Briefkajhn.

Bit tue Jrieïmtsfmmïie.
?ic Ontutul'uttg «oit Slnterfißriften fur Elntcr-

i ei diu» itg tier tit "2lr. 16 uttfcres XSfattes im Aus;,ug
geBradjteit 3rnebenspctition ift Bereits im ßange uttb
esßefyt außer allem Zweifel, ba|§ biefelße won fdjônftcm
érfofgc Begleitet fein werbe. 3>etttt roertnödifetiiofifju-
riidifteljen, tticttn es gift, (Idj afs berjenige ju Beßcttnctt,
ber ben 3-riebeu ließt uttb benfel'Ben üßerafC ju för-
bern fudit; afs berjenige, ber ba^u Beitragen wiff,
balj bie tlSifitär- uttb Jtriegsßofteit, bie in affett
Xänbern ungejäljfte SRiffionen uerfdjl'ingen, bem
friebfidjen Ausßnu ber 3?offtsu>o8t'faßrt llönntcn ge-
wibntet werben. JtieîtnterfdtriftuerpftidHet
ju Heiner Jteiftung irgenbwefdjer Art, |ie
foil nur bie (äeneigtßett für bte 2Jeftreßungen ber
3;riebenst)ereitte ßeßunben uttb folf ber öeßnnuitg
bes Süofßes, Bei ben Stetiärben uttb üßerIfaupt, Aus-
brudi geßett. £ur Unterjeidjnung ber petition ift
oßtte Anteilen bes ötefdifedifcs, bes i*» taubes, ber
Jtonfefftott, ein jeber ßereditigt, 28<tnn unb dirait,
Mingfittg uttb Jungfrau biete ßeibett feisteren fdion vom
IC. Atfersjaßr an). |>ie Stcbaßtion ift gerne Bereit,
bte petition jur Stnterfdirift benjenigen ju,)ttfte(Ien,
bie Iidl Bereit erßfären, Ißren <5>rtes Bei 3ireuttben
unb <£>eftnnungsgenolTeu bie Aammcfttfte frettitbfidiß
tirßufierett ,)u falfen. îSôgen bie A-tiebensfreunbe
ftdi feBßaft Beteifigeu

Ä. 2t. in 2t. Stjrc im? fefir iiberrnfdjeiibe ©etibuttg,
bie flarts Dortrefftid) gefdjmerft bat, tuirb fsiemit I;erjticfsft
berbanft

Sleforgte ^Sutter in 2Î. ®ie 2üutter berfäüt gar
gerne in ben ÇÇetjIer, itjre erttjaeßfenen Sößne unb STödjter
and) bann nod; al« erjieijitttggbebiirftige, bis in« SDetait
abhängige unb ju fontrollierenbe Einher ju betrachten,
luenti biefe fd;on längft befähigt unb beredstigt tuären,
einen eigenen §au«ftanb ju grünben. ©oldje @infeitig=
feit rächt firfi nicht nur an ben SItern, fonbertt aud) an
ben Eitibern. 2)iefer llnuerftaitb unb biefe ©ngfyerjigfeit
Derijinbert bie gefunbe, freie ©ntttuefhmg ber iugenblidjen
©eifter, treibt bie 3ünglinge au« bem näteriiehen Jgaufe
unb üerfdjuibet manche unpaffenbe äkrbinbimg ber 2öd)ter,
bie in ber ©he bie ihnen batjeini vorenthaltene 'Jreiheit

fachen. ®ie SDlutter muß es berftehen, fid) ihre Einher
rcchtjeitig 511 g-reunbett gu machen, batm fann fie fid)
beren fliehe unb SBertfdjäßung fiebern bis in« Sitter.

28. 2>. (è. @« genügt nid)t, ben roten ©anbftcin
blofe mit ©eifetitnaffer abzureiben, benn ba« angelegte
SJtoo« toirb baburef) nicht entfernt. Sieiben Sie biefelben
mit einer fjiberbürfte unb mit ©eifenfieberiauge gut ab,
bann überftreid)en @te bie Steine mit in SBaffer gelöfter
@d)tcmmfreibe. ®ie« tvirb nachher erft mit berbünnter
©aiäfäure unb fd)ließlid) mit reinem SBaffer abgetoafchen.

Herrn §. in <£. Um ba« rafdje Schimmeln 3fjrer
Sagerfäffchen ju berhüten, tbafdjen Sie biefelben bon
außen gut ab, ohne bie Sage p beränbern ober baran
p fdjüttein, bann reiben Sie fie mit reinem Suche mög=
tiebft troefen utib beftreichen bermittelft eine« Sdjtbamme«
mit einer Söfung boit 5 (Stramm Saipcilfäure in 50 ©ramm
SBeingeift. Sie« Verfahren fann — tvenn nötig — bon
3eit p Seit tnieberhoit tverben.

^angjälfrtge it6onnentin in 3f. Sie fffrage tuegen
2infd)affung einer autontatifchen Söafdjmafchine ober eine«
2Bafd)hafen« fann nur richtig beantwortet Werben, Wenn
man weiß, Wie ber Stochherb befdjaffen ift, auf bent bie
2Bäfd)e behatibeit Wirb. SfBir erwarten gerne bie näheren
ÜKittcitungen.

BEUE» Pom BüdjErmarkt.
„(f-ffa. ©ine ©heftanbstragöbie in Striefen."

3n bent im« uoriiegeuben £eft 3 ber ,,®artentaube"
hat ©rnft SBidjert eine ©efchidjte beröffentiieht, bie Wohl

p bcni Stebeutenbften gehört, ja vielleicht, troß feine« ber^
hältni«niäßig geringen Ilmfange«, al« ba« Stebeutenbfte
bejeidjnet Werben barf, wa« er gefchaffen hut. Unb par
ift hier ,,©lfa" nicht etwa bloß pfälliger Saufname ber
§elbitt — in biefem Slamen liegt ber fîernpunft be« Son=
flifte« angebeutet, welchen bie ©r^ählung fd)ilbert. SBie
im „Sohengrin" ©Ifa« ©lüd p ©runbe geht, in jener
Stunbc, ba fie, bie Siebe«probe ihrem ©atten gegenüber
auf bie Spiße treibeub, wiber ba« SSerbot bie fjrage
tbut, „woher er fam ber fjahrt unb Wie feilt Slant' unb
Slrt", fo berftrieft fich auch 'n 2Bid)ert« ©rphlung ©Ifa
in tragifdje Schulb, inbent fie bie Siebe ihre« ©atten
auf eine maßlofe Sßrobe ftellt. Unb Wie bort in SBagner«
Opernbidjtung, fo fteht auch t)ter ©Ifa fchließlidj bor
ben Sriimmeru beffett, wa« fie felbft gerftört hat, mit

bem fchnterglichen SBort auf ben Sippen: „Slun ift all
ltnfer ©lüd baf)ht!"

3ur SJlitarbeiterfchaft an bem foeben fein ©rßheinen
begtnnenben „pifeftantentheoter für Ponten", welche«

nid)t nur Sheaterftücfe, fonbern auch rrnfte unb heitere
Vorträge, Solo= unb Suofcenen, Sebenbe Stilber u. bgl.
bringt, forbert ber Herausgeber, Hoffchaufpieler a. S.
fßaul Stüthling in Stuttgart, bie Samenwelt ange=
legentlid) auf. Sa« „Silettantentheater" erfcheint unter
herborragenber SJlitwirfung bon Sr. ©Ha SJtenfd) unb
greifräulein Slnna bon firane heftweife in brei= bi« bier=

Wöchentlichen 3wifchenräumen im Stuttgarter SSerlage

bon Sebï) & SJlüller, an Welche ©infenbungett p
richten finb.

Heft 9 be« „pdjtvetjer Peif-23udj" bom Qahre
1892 bonSBalter Senn=Hetbinghaufen, St. ©aüen, reiht
fich feinen Vorgängern würbig an. 2ln 3lluftrationen
bringt e« : ba« erftprämierte SKobett pm Sellbenftttal
in Slltborf, bon Vilbhauer SRicharb fißling in 3ürich,
einige Partien au« bem neuen VunbeSrathaufe in Vern,
bie neue Sirche in Slmri«Weil.

Sa« foeben erfdjienene Heft 4 ber „öarteufauße"
zeichnet fid) Wieberutn burch einen großen Sleichtum an
Unterhaltenbem unb Velehrenbem, fowie art bortrefflidjen
Qlluftrationen au«. SBäßrenb bie längft überall beliebte
©. iffierner mit ihrem Stoman „fjreie Söahn" bie alte
Slnjiehung«!raft entfaltet, erfreut Han§ SIrttoIb burch
eine mit borsügtidjer Sîomtf burdjgeführte Humore«te.
3ugleid) beginnt in biefem Hefte ein großer Stoman bon
S. 3uttghan«. @. Schulte beßanbelt einen intereffanten
aibfdjnitt au« ber @efchid)te be« braunfchweigifdjeit Herr=
fdherhaufe« in Slußlattb, ©uftab ©onä fchilbert Sorfu in
SBort unb Söilb, Sr. 31. fßoppe führt un« ein in ba«
Sehen bon ißhitipp Stei«, bem ©rfinber be« Seiephons.
Sr. $r. Sornblütl) erörtert bie Vorteile unb bie 33ebin=

gungen eine« mobernen Sranfenhaufe«, eine Sdjilberung
bon ©ampe mit 3etdmUItSen bon ^üttner geleitet un«
burch ba« fdjicffalsreiche ©etänbe jwifchen ©Ibe unb Viela.
Sa^u fontmen noch eine Steihe fleinerer Slrtilel unb 2Jlit=

teilungeit, ferner 3lluftrationen von SJleperheim, Vot)rbt,
SJlühlthaler, Vaittier, Se Sloup, Vettie, ©ain, Simnt u. a.
Vortrefflich gelungen ift bie Sunftbeilage „Ungleiche Hau«=
genoffen" nach einem Vilbe be« befannten Siermaler«
©bwiti Sanbfeer. Vefonber« herborpheben ift enblidj ein
fchWungbolle« formoollenbete« @ebid)t auf ©hicago bon
Stub. b. ©ottfdjall.

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin
der Lanolinfabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur eqfi ber §aut.

tf •" is i- iul ^einÖaftuI,0 u,,b

Vorzuqlicn beefuno munber 4?aut|"teüctt
** unb îïïuuben.

Vorzüglich
£inöerit.

Zu haben in Zinntuben a 50 ct., in Blechdosen à25u. 15 ct.
in den meisten Apoiheken, Drogerien ti. Parfiimerien.

Montreux. Institut de demoiselles. — Direction :

Mr. et Mme. Kollier. (II 130M) [52

Preis Gebrauchte Wolldecken
——— j werden in unserer Fabrik gewaschen und wie

Cn 1 GPv neu hergestellt. (241f1, H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Uonnon unrl 140/145 cm breit, nadelferti^ nnd dekatiert.
TlOl I Oll" IIIIU Echt Engl. Cheviots per Meter Fr. 2.95—12.45

Knahon El,llt EllS'- Molton8 " » » 3.25— S.4«
MldUoll" Echt Engl. Serge „ „ „ 2.45—10.2»

Ifloirloncinffo Echt En»E Kammgarne „ „ 4.75-16.95
MolUUiolUIIO Echt Engl.Tweedsu. Buxkins „ 2.95—7.8»
Prineipiell das Solideste in reiner Wolle versendet meter- oder
stückweise franko an Private das Importhaus echt Englischer
Herrenstoffe Oettinger & Cie., Centraihof, Zürich.

Muster sämtlicher Qualitäten, sowie passender Futter-Stoife
bereitwilligst franko. Neueste Modebilder gratis. (132

Itie Pastillen segen Migräne dos«. Apothekers
Senckenhergsind der Trost all derer, die an Migräne
leiden. Sie enthalten Antipyrin, das nur iu Verbindung

mitanderen Medikamenten, wiese in diesen
Pastillen enthalten sind, seine volle Wirksamkeit ^äussert. Pie hartnäckigsten Kopfschmerzen gehen »o
bei Anwendung von 5 Pastillen vorüber. Preis
der Schachtel mit Prospekt Frs. 1.90. Per Namo
des Apothekers „Senckenberg" ist mchreremale
auf jeder Schachtel aufgedruckt. Mangels dieser
Bezeichnung ist es nur eine Nachahmung ohne
jeden "Werth Wird nur m Apotheken verkauft

Dr. med. Hommels Hämatogen
(Hämoglobinum dépurât, sterilis. liquidum).

jPF~ Ausserordentliches Kräftigungsmittel für Kinder

und Erwachsene.
$gtr~ Energisch blutbildend, mächtig

appetitanregend, d'e Verdauung kräftig befördernd.
Grosse Erfolge bei Blutarmut, allg. Schwäche,

Rhachitis, Skrofulöse, Nerven- und Herzschwäche,
Influenza etc. etc. Prospekte mit Hunderten von
nur ausgezeichneten ärztlichen Gutachten gratis
und franko. Depots in allen Apotheken. [271

Nicolay & Cie., chem.-piarm. Labor. Zürich.

Probe-Exemplareder "®c'iwe^zer Frauen-zeitung«

gerne geliefert.
werden auf Verlangen jederzeit

II
Neueste Einrichtungen.

Anerkannt billigste Preise.
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Stelle-Gesuch

SOOLBAD ENGEL in Rheinfelden. „°
Omnibus am Bahnhof.

Prospectus gratis.

Oertli-Meier. II
für ein 16 Jahre altes Mädchen in einem

gut»'Ii PrivathauüC, woselbst es sich
in allen häuslichen Arbeiten
vervollkommnen könnte. Gefl. Offerten an die
Expedition dieses Blattes. [267

Eine thütige Tochter aus wackerer
Familie, die aus der Berufslehre

entlassen, wünscht Stelle in einem guten
Privathause, wo sie das Kochen und
sämtliche Hausgeschäfte noch gründlich
erlernen könnte. Ansprüche bescheiden.
Gefl. Offerten unter Nr. 254 an die
Expedition dieses Blattes. [254

Familie.
Man sucht für einen 13jährigen,

schulpflichtigen Knaben Aufnahme in einer
braven Familie, woselbst er eine gute,
christliche Erziehung erhalten würde.
Offerten mit Preisangabe an die
Expedition dieses Blattes. [272

Man wünscht einige

junge Töchter
behufs Studium der französ. Sprache
aufzunehmen. Liebreiche Pflege,
Familienleben. Angenehme Lage am
Seeufer. Massiger Pensionspreis. Sich zu
wenden an Herrn (H 1150 N)

Charles Mayer, Vallaniand
274] (Kt. Waadt. Schweiz!.

Eine ordentliche Tochter könnte
unter günstigen Bedingungen das

Weissnähen gründlich erlernen. Wo,
sagt die Expedition dieses Blattes. [286

Ein Mädchen sucht Stelle als
Zimmermädchen oder zu Hausarbeiten.

Es wird mehr auf familiäre Behandlung
als auf hohen Lohn gesehen. Eintritt
1. Mai. Adresse erteilt die Expedition
dieses Blattes. [283

fpcnpht • 'n e'n 8u'es Privathaus
UCdULllU per sofort ein treues,
fleissiges Mädchen, das Liebe zu
Kindern hat. Gefl. Offerten unter Nr. 255
befördert die Expedition d. Bl. [255

Bei einer tüchtigen Damen-
Schneiderin könnte eine

Tochter unter sehr günstigen
Bedingungen in die I.ehre treten. Adresse
zu erfragen bei der Exped. d. Bl. [282

Institut Dr. Schmidt
St. Crstiles.

Staat), konzessionierte Elementar-, Sekundär-, Handels- und Industrieschule.
Gründliches, rationelles Studium der sprachlichen und mathematisch-naturwissenschaftlichen

Disciplinen und der sämtlichen Handelsfächer. — Sorgfältige theoretischpraktische

Vorbereitung für Handel und Industrie, sowie zum Eintritt ins
Polytechnikum und in die Universität. — Starker Lehrkörper. — Erziehender Unterricht

nach rationeller Methode. — Individualisierung des Schülers. — Sorgfältige
moralische, körperliche und geistige Erziehung; Familienleben; konstante Ueber-
wachung. Prachtvollste Lage. — Ausgezeichnete Referenzen im In- und
Ausland. — Für Prospekte etc. wende man sich gefl. an den Direktor

285] Dr. Schmidt'/Reiser.
äWT Zur Sommerfrische.

In herrlichster Lage des Freiamts, mit freier Rundsicht vom Glärnisch bis
Titlis, zehn Minuten von einer Bahnstation entfernt, in nächster Nähe schöner
Waldungen, ist sofort oder später eine schöne abgeschlossene Wohnung von
sechs Zimmern und Küche im Hause eines Arztes zu vermieten. Auskunft erteilt
die Expedition dieses Blattes. [256

Stelle-Gesuch.
Eine in allen Hausgeschäften bewanderte

und schon seit Jahren bei bessern
Familien in Dienst gestandene Person
sucht Stelle als Zimmermädchen oder
als Haushälterin. Für nähere Auskunft
wende man sich an [284

A. Gagg, Lehrer, Bisehofszell.
"OMn Töchter-Iustitut Rheinpreussens
-t—J bietet einer Engländerin oder Französin

Pension und vorzügl. Unterricht
zum halben Pensionspreis (500 Mark
jährl.), wenn sie täglich eine Stunde in
ihrer Muttersprache erteilt. [800

Gesucht :
zu sofortigem Eintritt eine brave Tochter,
die schon gedient hat. Offerten, womöglich

von Zeugnissen begleitet, befördert
die Expedition dieses Blattes. [253

Bei einer ersten Lingère in Vivis kann
eine intellig. Tochter die Lingerie

wie die t'ranzös. Sprache gründl.
erlernen. Offerten an Mm» Muster,
Lingère, Vevey. [278

Eine junge, gebildete Tochter, eltern¬
lose Waise, sucht auf Ende Mai Stellung

in einer Familie als Stütze der
Hausfrau oder auch zu kleinern
Kindern. Zeugnisse und Referenzen
stehen zu Diensten. Offerten mit W K
R 279 befördert die Exped. d. Bl. [279

St. Gallen. Beilage zu 23. April W3

Briefkasten.

An dir Friedensfreunde.
Sie Sammlung von Unterschriften für

Unterzeichnung der in Ur. 16 unseres Blattes im Auszug
geörachten Iiricdenspctition ist öcrcits im Hange und
es steht außer allem Zweifel, daß dieselbe von schönstem
Hrsolge begleitet sein werde. Denn wer mächte wohl
zurückstehen, wenn es gilt, stch als derjenige zu bekennen,
der den Aricden liebt und denselben überall zu för-
dern sucht; als derjenige, der dazu beitragen will,
daß die Militär- und Kriegskosten, die in allen
Ländern ungezählte Millionen verschlingen, dem
friedlichen Ausbau der Uolkswohlsahrt könnten
gewidmet werden. IicUnterschristvcrpskichtet
zu keiner Leistung irgendwelcher Art, ste

soll nur die Geneigtheit für die Bestrebungen der
Ariedensvereine bekunden und soll der Gesinnung
des Volkes, bei den Behörden und überhaupt,
Ausdruck geben. Zur Unterzeichnung der Uetition ist
ohne Ansehen des Geschlechtes, des Standes, der
Konsesston, ein jeder berechtigt, Mann und Krau,
Züngling und Zungfrau (diese beiden letzteren schon vom
16. Ältersjakr an). Aie Redaktion ist gerne bereit,
die Uetition zur Unterschrist denjenigen zuzustellen,
die stch bereit erklären, ihren Grtes bei Kreunden
und Gestnnungsgcnosten die Sammelliste freundlichst
cirkulieren zu lasten. Mögen die Friedensfreunde
stch lebhaft beteiligen!

Ä. U. in U. Ihre n»S sehr überraschende Sendung,
die ganz vortrefflich geschmeckt hat, wird hicmit herzlichst
verdankt!

Besorgte Mutter in R. Die Mutter verfällt gar
gerne in den Fehler, ihre erwachsenen Söhne und Töchter
auch dann noch als erzichungsbedürftige, bis ins Detail
abhängige und zu kontrollierende Kinder zu betrachten,
wenn diese schon längst befähigt und berechtigt wären,
einen eigenen Hausstand zu gründen. Solche Einseitigkeit

rächt sich nicht nur an den Eltern, sondern auch an
den Kindern. Dieser Unverstand und diese Engherzigkeil
verhindert die gesunde, freie Entwicklung der jugendlichen
Geister, treibt die Jünglinge ans dem väterlichen Hause
und verschuldet manche unpassende Verbindung der Töchter,
die in der Ehe die ihnen daheim vorenthaltene Freiheit

suchen. Die Mutter muß es verstehen, sich ihre Kinder
rechtzeitig zu Freunden zu machen, dann kann sie sich
deren Liebe und Wertschätzung sichern bis ins Alter.

M. Z. G. Es genügt nicht, den roten Sandstein
bloß mit Seifenwasser abzureiben, denn das angesetzte
Moos wird dadurch nicht entfernt. Reiben Sie dieselben
mit einer Fibcrbürste und mit Seifensiederlauge gut ab,
dann überstreichen Sie die Steine mit in Wasser gelöster
Schlemmkreide. Dies wird nachher erst mit verdünnter
Salzsäure und schließlich mit reinem Wasser abgewaschen.

Herrn G. S. in L. Um das rasche Schimmeln Ihrer
Lagerfäßchen zu verhüten, waschen Sie dieselben von
außen gut ab, ohne die Lage zu verändern oder daran
zu schütteln, dann reiben Sie sie mit reinem Tuche möglichst

trocken und bestreichen vermittelst eines Schwammes
mit einer Lösung von 5 Gramm Salycilsäure in SV Gramm
Weingeist. Dies Verfahren kann — wenn nötig — von
Zeit zu Zeit wiederholt werden.

Langjährige Abonnentin in A. Die Frage wegen
Anschaffung einer automatischen Waschmaschine oder eines
Waschhafens kann nur richtig beantwortet werden, wenn
man weiß, wie der Kochherd beschaffen ist, aus dem die
Wäsche behandelt wird. Wir erwarten gerne die näheren
Mitteilungen.

Neues vom Büchermarkt.
„Glfa. Eine Ehestandstragödic in Briefen."

In dem uns vorliegenden Heft 3 der „Gartenlaube"
hat Ernst Wiehert eine Geschichte veröffentlicht, die wohl
zu dem Bedeutendsten gehört, ja vielleicht, trotz seines
verhältnismäßig geringen Umfanges, als das Bedeutendste
bezeichnet werden darf, was er geschaffen hat. Und zwar
ist hier „Elsa" nicht etwa bloß zufälliger Taufname der
Heldin — in diesem Namen liegt der Kernpunkt des
Konfliktes angedeutet, welchen die Erzählung schildert. Wie
im „Lohengrin" Elsas Glück zu Grunde geht, in jener
Stunde, da sie, die Liebesprobe ihrem Gatten gegenüber
auf die Spitze treibend, wider das Verbot die Frage
thut, „woher er kam der Fahrt und wie sein Nam' und
Art", so verstrickt sich auch in Wicherts Erzählung Elsa
in tragische Schuld, indem sie die Liebe ihres Gatten
auf eine maßlose Probe stellt. Und wie dort in Wagners
Operndichtuug, so steht auch hier Elsa schließlich vor
den Trümmern dessen, was sie selbst zerstört hat, mit

dem schmerzlichen Wort auf den Lippen: „Nun ist all
unser Glück dahin!"

Zur Mitarbeiterschaft an dem soeben sein Erscheinen
beginnenden „Ailettantentßeater für Samen", welches
nicht nur Theaterstücke, sondern auch ernste und heitere
Vorträge, Solo- und Duoscenen, Lebende Bilder u. dgl.
bringt, fordert der Herausgeber, k. Hofschauspieler a. D.
Paul Rüthling in Stuttgart, die Damenwelt
angelegentlich auf. Das „Dilettantentheater" erscheint unter
hervorragender Mitwirkung von Dr. Ella Mensch und
Freifräulein Anna von Krane heftweise in drei- bis
vierwöchentlichen Zwischenräumen im Stuttgarter Verlage
von Levy â Müller, an welche Einsendungen zu
richten sind.

Heft 9 des „Schweizer Zeit-Buch" vom Jahre
1892 von Walter Senn-Holdinghausen, St. Gallen, reiht
sich seinen Vorgängern würdig an. An Illustrationen
bringt es: das erstprämierte Modell zum Telldenkmal
in Altdorf, von Bildhauer Richard Kißling in Zürich,
einige Partien aus dem neuen Bundesrathause in Bern,
die neue Kirche in Amrisweil.

Das soeben erschienene Heft 4 der „Gartenlaube"
zeichnet sich wiederum durch einen großen Reichtum an
Unterhaltendem und Belehrendem, sowie an vortrefflichen
Illustrationen aus. Während die längst überall beliebte
E. Werner mit ihrem Roman „Freie Bahn" die alte
Anziehungskraft entfaltet, erfreut Hans Arnold durch
eine mit vorzüglicher Komik durchgeführte Humoreske.
Zugleich beginnt in diesem Hefte ein großer Roman von
S. Junghans. E. Schulte behandelt einen interessanten
Abschnitt aus der Geschichte des braunschweigischen
Herrscherhauses in Rußland, Gustav Conz schildert Korfu in
Wort und Bild, Dr. A. Poppe führt uns ein in das
Leben von Philipp Reis, dem Erfinder des Telephons.
Dr. Fr. Dornblüth erörtert die Vorteile und die
Bedingungen eines modernen Krankenhauses, eine Schilderung
von Gampe mit Zeichnungen von Püttner geleitet uns
durch das schicksalsreiche Gelände zwischen Elbe und Biela.
Dazu kommen noch eine Reihe kleinerer Artikel und
Mitteilungen, ferner Illustrationen von Meyerheim, Bohrdt,
Mühlthaler, Vautier, Le Roux, Pettie, Cain, Simm u. a.
Vortrefflich gelungen ist die Kunstbcilage „Ungleiche
Hausgenossen" nach einem Bilde des bekannten Tiermalers
Edwin Landseer. Besonders hervorzuheben ist endlich ein
schwungvolles formvollendetes Gedicht aus Chicago von
Rud. v. Gottschall.

Lanolin-Ailette lîkkW-l.anolin
âer ì.ano!infàil( K/Iaflinilconleldv dei Sorlin.

zur Pflege der Haut

deckung wunder Hautstellen^ UNd WllNdeN.

Vor-üglick
Kindern.

kaden in Xiinnudon a 59 et., in vleekàossn K25n. 15 et.

Institut de àvmoiselles. — Direktion:
Ar. st Him?. Kollier. sII I30ds) s52

krm Hà'uuelà HVolldoàn
k "eu kerxestellt.

'
<241

n. lìrupdaelier ck Holn», /iirîà

Uunnon »Nk! !4V/145 vm breit, Niuleltertix und dekatiert.^
IIv! I vli' UIIU kellt Lnxl. t!beviots per Aeter kr. 2.95—12.4»

itnslion ^'ìlt Moltons ,» »» » 3.25— 8.49
I^liaUvII" kebt kuxl. 8vrgs ,» ,» », 2.45—19.2»

kuxl. kammxarue „ „ 4.75-16.9»
sìllllv k<!bt kn^i.ivveeds u. kuxliins „ 2.95— 7.8»

LtnâwoiZs franko an Nrivate ds8 linportbaus ecbt k^nxliseber
Ilerrsnàtfo vettinger à Ois., t-'enlreâo/, lürieb.

Cluster sâmìliekor Qualitäten, so^vie passender kutter-8tot1'e
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prospectus gratis.

Oertli-Neier. II
kür sin 16 labre altes Näckeksn in einem

guten I'l-iviittinn^i. woselbst es sieb
in allen bäusliebsn Arbeiten vervoll-
kommnsn könnte. Kell. Offerten an die
pxpeckition «lisses plattes. s267

r^ins tkAtip:« aus wackerer
O pamilie, ckis aus «lsr Lerukslskre ent-
lassen, nAiitielit ditvll« in einem guten
privatbause, wo sie àas Koeben unü
sämtlicbs Uausgesebäkts noeb grüncklieb
erlernen könnte. Ansprüebs beseksicksn.
Oell. Offerten unter dir. 254 an «lis b.x-
peäition «lieses plattes. s254

Familie.
Nan suebt kür einen Illjäkrigen, scbul-

plliebtigen Knaben Auknakme in einer
braven pamilie, woselbst er eins gute,
cbristliebs Krmebung erkalten würcks.
Offerten mit Preisangabe an clie px-
peckition «lisses LIattes. s272

^'unßsS löektsi'
bsbuks Ltuflium «ler kranxös. Lpracbs
»ii tleunvki»«». f.iebreiebs pllsgs, pa-
milisnlsbsn. Angenebms bags am Lee-
uksr. Alässiger Pensionspreis. Sieb ?.u

wsnàsn an llsrrn (U 1156 Ils
<11i»rlv» U»vei-, V»! tu in» ii<l

274s (Kt. IVaackt. Scbwsixb

'IVlino «rÄvntlteli« 1f<iel»t«» könnte
-1-1 unter günstigen lZeüingungen «las

U'eissiitik«» grünülieb erlernen. Wo,
sagt ckis pxpeüition «lisses lllattes. s286

17^in Näckebsn suebt Stelle als
II« iiiAAellvii o«ler ^u H»u>«»rl»vlteii.
ps wirü msbr auf familiäre öebanülung
als auf Koben kobn gsseben. pintritt
1. Nai. Aüresss erteilt ckis pxpeckition
ckiesss LIattes. (283

^ ein gutes Privatbaus
sofort sin treues,

»«»««iAe« AI»«là«», àas Liebs ^u
Kinàern bat. Oefl. Offerten unter Ilr. 255
dskörckert «lie pxpeckition ck. LI. (255

IsKei einer I» ,t m « ii -
llL) könnte sine
Locbter unter sebr günstigen Leckin-
gungsn in «liv treten. Ackresse
^u erfragen bei cker pxpeck. ck. LI. (282

lusìiìkiì Or. LOBiriiâf
^tiliitl.Iìllii/sPdillilihi'ts! Llvmfliitiìr-, IliìUllflû-iiixIIilàlsitiihP'Ilills;.

Krünöliebss, rationelles 8tuäium äer spraeblieben uml matkematiscb-naturwissen-
sobaitlivken IZiseiplinen unck cker sämtlioksn Lanclelskäeber. — Sorgfältige tksoretisok-
praktiscbe Vorbereitung kür Lanäsl unck lmlustrie, sowie ^um pintritt ins pol^-
teobnikum unck in ckis Universität. — Starker Lebrkörper. — Lrmebencksr Lnter-
ricllt nack rationeller Netbocks. — Inckivickualisisrung ckss Lcbülers. — Sorgfältige
moralisebs, kärpsrliebe unck geistige prxiskung: pamilisnlebsn; konstante Leber-
waebung. praeblvollsts Lage. — Ausge^eicbnete Lekersn?:sn im In- unck Aus-
lanck. — pür Prospekte etc. wsncks man sieb gell, an cken virsktor

285s Or. Zàrriiât^SÎSSr.
2ur LorrknisrlrisOliS.

In berrliebster Lage ckes prsiamts, mit kreier Luncksicbt vom Olärniseb bis
Litlis, ^ebn Ninutsn von einer Labnstation entkernt, in näcbster lüaks seböner
Walckungen, ist sofort ocksr später eine scbüns abgeseblossene Wobnung von
seeks Zimmern unck Küeks im Lause eines Arztes ?u vermieten. Auskunft erteilt
ckie pxpeckition ckieses LIattes. (256

LtöUe-lZssuek.
Pins in allen Lausgesebäktsn bewan-

ckerts unck sebon seit labrsn bei bessern
Kamillen in Dienst gsstancksne Person
suebt Stelle als Zimmermäckeken ocksr
als Lausbältsrin. Kür näbsrs Auskunft
wsncke man sieb an (234

V. Lsbrsr, Lisvllvàell.
T^in Vöcbter-Institut Lbsinprsussens

bietst einer pngläinleriu ocksr Kran-
xösin Pension unck vorxügl. Lntsrriebt
2um Kalben Pensionspreis (566 Nark
jäkrl.), wenn sie täglieb sine Ltuncks in
ilirsr Nuttsrspracbs erteilt. (866

(ZsSSLicàt:
?u sofortigem pintritt eins brave Loebtsr,
ckis scbon geckient bat. Offerten, womög-
lieb von Zeugnissen begleitet, befördert
ckis pxpeckition dieses Llattss. (253

L) ei einer ersten Lingère in Vivis kann
O eins intelbg. loebtsr die
wie die tr»»»«». î8pi-»<!ti«Z grünckl. er-
lernen. Offerten an Alwv Aliistvi», Lin-
gère, Vvvvz?. (278

IT'ine junge, gebildete Tocbter, eitern-
N« lose Waise, suebt auf Lncks Nai Ltsl-
lung in einer pamilie als
II»iistr»» ocksr aueb ?ii I»leiiierii
Itli»il«ri». Zeugnisse unck Referenden
stsbsn du Diensten. Offerten mit W K
L 279 befördert ckie pxpeck. ck. LI. (279
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Lehrtöchter-Gesuch.
Einige intelligente Töchter, welche die

Weissnähterei gründlich zu erlernen
wünschen, finden unter günstigen
Bedingungen Aufnahme in einem ersten
Weisswareiigesckäft der
Ostschweiz. Adresse erteilt die Expedition
dieses Blattes. [260

P* AC11 nilf • e'ne kleine Waisen-
«vöU.vil l • anstalt eine tüchtige,
zuverlässige Mag<l. Beste Empfehlungen

nötig. [262

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Gesucht.
Eine mit der englischen und •

0 franz. Korrespondenz, sowie mit J
• der Buchhaltung vollkommen ver- —

# traute •
A4 a a I • •

Façon Max (Buckskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.

Hugo (blauCheviot) „ 8.25 „ 9. - „ 9.75

SV Versand franko. Q(1
Hermann Scherrer, Kamelhof, St. Gallen.

Gebrauchte
fcWolldeckeQi

Coniptoiristin

werden in uns.Fabrik
gereinigt und wieder
wie neu hergestellt.

H.BRUPBACHER&SOHN
35.Bahnhofstr.35. Zürich.,

1 findet sofort dauernde Stelle
J Nur durchaus tüchtige, erfahrene J• Bewerberinnen mit Ia Zeugnissen 0• belieben ihre Offerten (zur Weiter- •
J beförderung frankiert) mit Angabe j|
• der bisherigen Thätigkeit unter 0• Chiffre M K Nr. 275 an die Expe- ®
J dition dieses Blattes einzusenden. J
• Grosses Kaiair und bleibende 0• Stelle. [275 •
00000000*000000010000900

Sämereien
Gemüse-, Blumen-, Gras- und Kleesamen,

Setzzwiebeln (H4807Z)
werden ausserordentlich vorteilhaft und billig

bezogen von der Samenhandlung

Ii. Em. Pfyfter, [103
Pfistergasse 14, Luzern.

Kataloge und Preisverzeichnisse gratis und
franko. — Depots werden gesucht.

P1MSIÛM
für junge Töohtei-, welche die Mädclien-Sekundarschule

oder die der Stadt ltiel besuchen wollen.
Ausgezeichnete Gelegenheit zur Ausbildung in den modernen Sprachen,

besonders französisch, sowie in den Handelsfächern. [259
Familienleben. Sorgfältige Pflege.
Man wende sich an

G. Zwikel-Welti, Schuldirektor,

H. RUEGG-PERRY
39 Vadianstrasse — St. Gallen — Vadianstrasse 39

beehrt sich zu offerieren:

rinolenm am Stück in 180, 270, 360 cm. Breite,
inolenm Milieux, 183X230, 183X275, 230X275,230X320, 275X366 cm.,
inolenm Läufer, 67, 90, 114 cm.,
inolenm Vorlagen, 91X50, 105X50, 100X60, 114X68,180X90 cm.,

nebst Plüsch-, Tapestry-, Kokos- und Jute-
Teppichen aller Art.

Telephon. [880

Oberer Hirschengraben Nr. 3, ZUrich.
Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 64.Knrs am

15. Mai 1898 beginnt. (0 6591F) [280
Es empfiehlt sich bestens Fran Engelberger-Meyer.

Leichte Sommerstoffe
Grenadine, Crepeline, Mousseline,

Batiste, Organdys, Gauffré.
Muster umgehend. [261

J. Spoerri, Kappelerhof, Zürich.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franko — [783

J. B. Nef (vormals Nef & Banmann), Herisau.

ad Fideri
Mineralwasser in frischer Füllung;!
in Kisten zu 30 halben Litern vorrätig im Haupt-Depot bei Herrn Apotheker |§
Helbling in Rapperswil, in vielen Mineralwasserhandlungen und
Apotheken der Schweiz ; auch direkt zu beziehen von der [270

(Ma 2511 z) Bad-Direktion.

Am Rhein. IX/T11 VY1 Eisenbahnstation,
Kanton Aargau. -lYX. LA.A • Post und Telegraph.

Rhein-Soolbad zur „Sonne".
Durch Umbauten bedeutend vergrössert und neu restauriert.

Prachtvolle Lage am Rhein. Terrasse und Garten. 45 Zimmer mit 60
Betten. Billard. Billige Pensionspreise. Prospektus gratis durch den Besitzer
273] (O 3994 B) F. J. "WaldmeyeivBoller.

Dampfwaschhäfen
feinst verzinnt,

mit Kupfersack-Einsatz, nicht rostend,
zerlegbar, bestes Material.

4 Grössen:
35 45 55 65 Liter
17 19 22 25 Fr.

liefert franko [139

Ed. Leppig,
Flaschner, Cliur.

Grösste Toiletten-Ersparnis.
Schlanke Taille, tadellose Figur.

Taille bleibt ohne Lücken, ohne Falten bis zum letzten Tag.
Nur zu erzielen mit

Pryms Patent-Reform-Haken und -Oesen.

(Ma 477/3 C) Verbiegen sich nie und geben nicht nach. [264
Oeffnen sich niemals von selbst.

Stehen sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleiclimiissiges
Annähen und schiefer Taillensilz unmöglich.

Zu kaufen in allen bessern Posamenten- und Kurzwarengeschäften.
William Prymsche Werke, .Stoiberg, Kheiiipreusseii.

Eisenbitter

Seit Jahren anerkanntes medicinisches Eisenpräparat
zur Linderung und Heilung der Blutarmuth und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie : Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit,Kurzathmigkeit, Gemüthsverstiramung. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Reconvalescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höchst zuträglich.

Aerztlich vielfaoh verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines Liqueurgläsohen

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn hesser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlversohlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

r DepotsTin allen Apotheken. — Preis Fr.

Universal-Frauenbinde.

[474

!» Patent Nr. 4217. (Waschbare Monatsbinde) Deutsch. Reich Nr. 6117.

Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht
ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen
in Weisswaren-, Korsett-Geschäften etc. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter
Versand. Prospekte, Preislisten und Auswahlsendungen der diversen Qualitäten

zu Diensten. (449) E. Christinger-Beer, Rorschach.
Wiederverkäufer belieben sich an E. G. HerbscJileb, Romanshorn, zu wenden.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

dodrtöoktor-kosuok.
Linigs intelligents Vocbtsr, welche die

Weissnähtsrsi gründlich ?u erlernen
wünschen, linden unter günstigen Le-
dingungsn Aufnahme in einsin ersten
W«4»«w»r«ttg«»«;I>Ätt der Ost
scbweix. Adresse erteilt dis Lxpedition
dieses LIatìss, ))260

în eine kleine Waisen-
VliZà L » anstatt eins tüvlitig«,
î-uvvrlàsstgv AI»g<I. Lests Lmpkeh-
lungsn nötig, ))262

Xnabenav/üßfe:
545) lllr Z à t lstis ô lsiit

Ossuolit.
Lins mit der «ngliketivii und ê

ê Korrespondenz, sowie mit ^
G der Luebbaltung vollkommen ver- —

^ traute ê

saxon ^ilsx tkiiciîiin) li, S, Sli li. Zl> L. S,-
LugoWiiliiieiich „ S. SS „ g. - S, ?S

trttlikc». NfA
Hermsiin^kei-rer, iiàw°id»f, 8t.KâIìen.

Lebrsuckie
àMzUâeeKs^

»
» vWptvii'jà

wst'ciLN in uns.k'Abt'ik
ZenCiniJt unc! wieàsp
wie neu Iisi-JCsisili.

ZS.kalinliosstr.35. 2Ûpità

^ Ludst sofort dauernde Ltsìls

ê àr durcliaus tüchtige, erkalirsns ^
» Lewerberinnsn mit la Lsugnisssn G
ê belieben ihre Offerten s^ur weiter- O

ê bekördsrung frankiert) mit Angabe ^
G der bisherigen Vbätigksit unter O
ê Okitkrö N X Xr, 275 an dis Lxps- ^
ê dition disses LIattss einzusenden, ^
G und bleibende G
« Stelle. ^275 »
»»»»»»«««««»«»«»I«««»»«»

LäniSreiSn
Kkmüse-, kluillsii-, Km- um! Xleeîsmkn,

Lst^^vrisLsln (III«07/>

I ritt. l 103
püstergasss 14, Luêtsru.

kàlàlox« lliul rrcisvvrieivliiilss« gr»tis unà
krank«. — »spots werden gesnelU.

VUUFISR
kür ^ RXIIK»-« OO»<zI»4«x, wsleks die Mädciien-Lökundarsehule

oder die der Stadt liklol dssuebsn wollen.
Ausgezeichnete Oslsgsnkeit ^ur Ausbildung in den modernen Sprachen,

besonders Lir»ttx«»i»vli, sowie in den llandslskäebsrn, ^253

Lainilisnlsdsn. Lorgkällige pllsgs.
Man wende sieb an

O. ^wilcol-^Volti, ^àlliitàt.

u. I-iLILOO
23 Vsciisnsirssss — 8i. Osllsn — Vsclisnsil-gsss23

besbrt sieb 2U offerieren i

in«I«tttt> am Stück in 180, 270, 360 cm, Breite,
ttt«I«»tt> Milieux, 183X230, 183X275, 230X275, zz«>x», 21SX« cm,,
Itt«I«utt» Läufer, 67, S0, 114 cm,,
itt«l«ntt» Vorlagen, 31X30, 105X30, 100X60, 114X68,180X30 cm,,

nebst lliolî»»- und Inte-
4ez»z»i<I>eii aber Art,

I<I<z>lx»i>. j880

Vbvi'ei' ^il'kvkvngi'aben kilp. 3, ^Uriek.
Lismit 2sigs ieb den geehrten Oamen ergedenst an, dass der 64. Itlir!-> am

IS. »l»t 18S» beginnt. (0 6531L) ^280
Ls empkeblt sieb bestens 4 r»n 4log«IK«rg«r»t4«>ve.

I.eiekts Lommsi'stoKö
QrSLlZ.cZ.ilLS, Orsxsli QS, IklOLlSSSlillS,

Lotist-s, OiAÄLlä^s, Qs.LlkLl's.
1ltu«ts»î »«»nAâentk. )261

Lpoerri, Kax>pslsi-1ic)k, 2üric)1i.

VortlanAStokts
slxonss und onglisokas ^sbriksi, vrsma und wsiss, in grösster àswabl,
liefert billigst das 6îidosux-OssLbàtt von — Muster franko — s783

L. I^sk (vorillkllL likl S kîllliiikliill). llörisau.

AÄ MKÄGrß
Riiißi'iilwasski' iv kriseliei' ?ü11uu^Z
in Listen 2U 30 halben Litern vorrätig im Laupt-Oepot bsi Lsrrn itpotbeker K

in Itttppvrswil, in vielen SIjttvr»lw»»«vrI»»ttÄIu»A«tt und
iì,p«tl»vll«tt der Lcbwà; auch direkt xu belieben von der 1270

Mann?) Sscj-vis'S^iiori.
MUUKMUUKURUTUKMUUKNKRKKRKKUUKRUKRNRUKUUKUKUURNRz

lim klieln. 1'RVì Lisenbsknststion,
Lsnton Aargau. » Lost unä lelogrspli,

„Lc>rlHS".
vurok Ombsutsn bedeutend vsrgrösssrt und neu restauriert.

prachtvolle Lage am Lksin, Verrusse und Karten, 45 Limmer mit 60
Letten, Lillarci. Lilligs Pensionspreise, prospektus gratis durch den Lesitüsr
273) (O 3934L) k'. «I. Walâiriszrsr^Lollsi'.

feinst verrinnt,
mit Xupksrsack-Linsà, nicht rostend,

xerlegdar, bestes Natsrial,

4 LrrössSn:
35 45 55 65 Liter
17 13 22 25 Lr,

liefert franko s133

Lâ. I^sx»x>ÎN,
bìselillsi-, tllìur.

^rössts loilsttên-Ursxàs.
^ I n il II'.

lîtilìo klpjht olinv s.ückoii, oil It h l'iìlton ilis /II m lotàn 'l'iil^.
Vur /u er/ielen mit

k'i'MZ k'aient-kîài'm-^slikn unc! -l)k8en.

(Vla 477/3 L) VerbisKsii sloli nie und. AsLsn niolab nnoli. s 264
Oskknsn sieb nisrnnls von selLst.

Stellen sich ohne Messungen genau gegenüber, dalier ungleiclunässiges
knnälien uu«l schiefer Vaillensil/ nniuöglicb.

?u Kaufen in allen bessei'n poeamenten- unil liuivMi'klMvliäftön.
t4illii»i>> I'ciio >»cl>< lìccli». S toll»erg. ItI»vlttz»?vu»»Sn.

Hennis
Liseiììziììei'

Inteàken.

8si^ ^aàrsn g,rlvrkâniitss rasdiviviZvlivg Lissvxrklzmrab
sur lààsrruiT nnä SoàvF àsr Lllltarmvtli uQà àsr miî
Uir 2iisarrirQsrl1iàil^siiàsQ I^siàsv, wis: Lleieksuedt, all^smemv
gedvâvdv, îkiìàiKkeit, lleriklopkev» dl288S3 ^usseksv, ZlâvAsl sa
^xxstit.Lur^àtdmixksit, üeniktksvorstimmiivA. àsFs^vivkristss
LtL.rkru2A8r0litts1 à Lìaàilirri àsr keeonvalososa? ruià dsi
^sislisri von ^Iterssellvàeliv. HnìsrsìUìsliiLx do! nnà
LaSokru7ori. ^oàoin ^.lìsr nnà Sssodloodb doods<; àràKliod.

^.srlstiliod visltasd vsrorànsì rmà dosions oroxiodlon.

K»drallàiìittveÌ8liiiK
2woi- d!s àroziQa! àss l'aAss sin kàoinos làHnonrAlàsodso

vol! 211 nodinsii vor oàor llàvd àon 2lla,dl2SÌion» Lo voodàom
wan ilm dossvr vvriràZi; 5ilr Xààvr dsldo Vosis.

(^Vodlvorsodlosson ruià iro Onáolrl anàndowadrsii.)

!"
»

Vvpvt» i« »IIvn ^z»«»tt»vlîvn. — T r?»

llniverLal-^rauenvinäe.

s474

»> stellt lit. 4ZI7, sv/ssetài-s tìionaishtnà?) llsàlîll. Hkiliti lif. KN7.

Lin^igs Linde dieser Art, dis selbst bei jahrelangem Oedrauck nicht
ersetzt werden mnss, Loilts in keinem Wäscheschrank fehlen. Lu verlangen
in Weiss waren-, Xorsstt-Ossehäkten etc. Wo nickt erhältlich, erfolgt direkter
Versand, Prospekte, Preislisten nnd Auswakisendungen der diversen (juali-
täten i!u vienstsn, /443) 75. L7t/ i,stOic/«r-7Zcer, 7îo»'sâ«â.
Wisdsrverkäuker deiiehsn sich an 75. 6?. 77is»'b«<7àb, Tüomansborn, üu wenden.
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BERGMANN ÄC
Parfümerie-Fabriken

0.

Dresden Zürich Tetschen
empfehlen

als

hervorragendste

Speeialität:

Aus besten Materialien hergestellt, garantiert rein in ihren Grundstoffen, von richtigen
Proportionen in ihrer Zusammensetzung, erfrischend und lieblich in ihrem Parfüm, ist sie

mit Recht die

bevorzugteste kosmetische Toiletteseife der Gegenwart.
Sie ist vollkommen neutral und gänzlich frei von schädlichen Zusätzen, welche die

Haut reizen und angreifen. Ihr reicher Fettgehalt ist von ausserordentlich woldthuendem
Einflüsse auf den Körper und macht sie daher zum geeignetsten Reinigungsmittel für
Personen mit trockener, empfindlicher Haut. Infolge dieser hervorragenden kosmetischen
Eigenschaften wird Bergmanns Lilienmilcli-Seite unentbehrlich zur Erhaltung
eines frischen, zarten, weissen Teints und ein unschätzbares Yorbeugungsmittel gegen
spröde, aufgesprungene Haut. Dank ihrer Reinheit und Milde ist sie allen Müttern zum
Waschen und Huden ihrer Lieblinge dringend zu empfehlen und jeder anderen Kinderseife

vorzuziehen.

Man hüte sich vor wertlosen Nachahmungen und verlange ausdrücklich

ßergmanns jHienmilch-^eife

mit der Schutzmarke:

Zwei Beruinäiiiier ufytS

Vorrätig à 7»> CJtK. per Stück in den meisten Apotheken, Droguerien
und Parfiimerien. 11 *)2

C. Fr. Hausmnnn
in St. Gallen

Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft

empfiehlt und versendet

Para-Unterlagen
das Neueste und Vorzüglichste in

Bett- und Rinder-Unterlagen
von bester Qualität, zu billigsten

Preisen, in grösster Auswahl.

Selfami-UiMn
vorzüglich für kleine Kinder, waschbar,

mit wasserdichter Unterlage,
per Stück à Fr. 3. [827

(iïbcoLATÛ
^LAUSANNE
/,A (suisse.)

Garantiert reiner Caca» und Zucker.

Goldene Medaille
an der Weltausstellung? von

24oj Paris 1889. (H3756L)

544] Echte empfehle als Spe-

Damenloden
Hermann Scherrer, Kameiw, St. Gallen.

"""»" i.'Tni'iiï.„.i, Minn Iii, nie,

Most und Wein.
Für nur Fr. 18. — versende prima

Weinbeeren und sämtl. Zuthaten für
150 Liter gesunden, kräftigen Wein ; best
bewährtes, anerkannt unübertroffenes
Rezept wird gratis beigelegt. [276

Beste iUost-Substanz, vollständig
genügend für 150 Liter Most ohne Zucker
Fr. 3. 50. Ferner empfehle noch:

• - - Fr. 4.20
„ 4.30
„ 5.60

„ 3.-

10 kg feinste Kranzfeigen
10 „ Smyrna Tafelfeigen
10 „ prima Weinbeeren
10 gedörrte Kastanien
10 „ echte Rheinthalerbirnen,

besonders für Blutarme „6. 50
firosse Posten bedeutend billiger.

J. Williger, Importgeschäft,
(II 1430 Q) Boswyl (Aargau).

Weisse baumwollene Strümpfe
werden ganz echt diamantschwarz
gefärbt bei Georg Fleischer, clie-
mische Wäscherei und Färberei in
Wiiiterthur. [218
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parfumerie ^âdràn

0.

Dresden Aüriek letseken
SPNpfsUlSN

Als

liervoppiisoiiclsto

8p6eialifäfl

^N8 boston ^Intni'inlinn lnn^.stnllt, Ani'nntini't rnin in iki'n» (iinnclstntinn, VN» I'inkti^'n
rn»>»nvtinnnn in il>n>r /nsnmwnnsr'txnn^, ni-fin^nlininl ninl linliiinl, in iki-nw I'nrtnm, ist sj«>

mit Itnnlit clin

bkvol-?ugîk8te li08met>8oke loileàeite clep kegenwart.
Sin ist vvIIIiUiniunil Ilpnìriil uittl Aîin^Iivii frni vnn snlnulli«4tnn Xnsiit/nn, tvnlnkn ,lil>

Ilnnt rni/nn ninl iinttroilnn. 11^. i-yiàer rott^vlinlt ist vnn nnssnrnninntli« I> tvnkltknnnclniu
r.ititlnssn nnt linn Ivnns»nn inn! nnìnlit sin ilnln»' /nw z->'nni<5»nt5tnn lînini^nnAswittnI tni' ?nr-
SNINNI wit ti'nnknnni', nwptiiuìlielnn' Unnt. Intnl^n ilinsnr Inn-vnrii>Anntl<n> knswntisnlnni LÌANN-
snlnìttlni tvii'tl Ilirvss I^.iIisr»rirjìc?I»-î?»<zjt« nnnntknki'link xnn rânltnuA
ninns kri8elivn, /urtnii, ivvi88en ^I'vint8 ninl niu nnsnkiitxkin'ns Vni-l»nn^nn^^inittnl KNAnn

8prvlle, nukA^^rrun^vilN llnuf. Dnnk iln-ni' Itninlnnì nncl i>likln ist sin niinn ^lnttnrn /nm
VViì8okkn ninl Iîn<I« il ihrer I^iebiinFv clrinAinni /» nwptnlilnit nwl jnänr niulnrnn ivinclnr-
s«ntn vor/n/ii'Itnn.

i>lnu knt>' sinli v«n- >vnrtlnsnn Xnnlntkwnn^nn ninl vnrlnnM nnsilrnnklinli

^vi'NiiMils ^iemiiileli-^à
mit (lin- Snlntt/wnrlvn ^

Vorrätig n 7.» >»,>r Stiìrk in din, mnistnn ^pvtdvlien, lirn^uerie» ^ninl rnrininerien. lI02

Pr. Ukìn^mnnn
in Zr. Llsllsri

Hkelitclpotdàk - ÄllMszeseM
ernpkeblt uncl vsrsenàet

I^ara-Unterlagen
âus bleussts unà Vor/ügliebsts w

kett- mill Itinâvr-IIntuIiiZen
von bester Qualität, /u billigsten

preisen, in grösster àsvvukl.

ÄWUH-vllllll'lTöll
vor/üglieb kür kleine lîinâsr, ivuscb-
bsr, mit rvusssrüiektsr Itntsrluge,

per Stück à !t. (327

sM
(seissL.)

Kiìriìiitiert ràer <?!»«»« un«! ^neliei'.

Doldens Nsdaills
un äer von

24»i k^gpîs 1339. (L37S6L)

544^ IZvktv einpksble aïs Lps-

vsmenloàn^^,^.'
Ileriiiani>8elierrei', u°>°lin>s, 8t. Kà».

Most uoct Woin.
pür nur Pr. 18. — vsrssnàs »rimu

Vv»i>I»«vrvii unà sârnti. ^utbntsn kür
15t) Piter gesunàsn, kräktigsn IVein i best
bevvitbrtes, unerkannt unüdsrtrokksnss
lìe/ept vvirà gratis beigelegt. ^276

Leste 1I»«t-8uI»»t»liZ!, vollstänclig
genllgenà kür 15t) Liter KIost obus Zucker
Pr. 3. öl), psrnsr einpksble nocb i^ Pr. 4.20

„ 4.30
„ 5.60

„ 3.-

10 kg keinsls Krsnàigen
10 „ 8m>rna làlieigen
10 „ prima Weinbeeren
1V geäörrte Ksstsnien
10 „ eebte lîkeintbsierdirnen,

i>sson>1ers kür kiluturine „6. 50
tlrosss Posten deNeutencl billiger.

IVinigvr, Imxortgssebàkt,
(II 1430 <^>) liosn.vl (àrgau).

Wei88k baumwollene 8tpUmpfs
vvsrclsn gun/ eebt illuiniintsclinur/ ge-
kürbt bei tivarg I die»
mlsviie iVäsvIiervi unü PZirberei i»
^Viotertliur. 213
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Hechtapoth ehe

Telephon

Sanitätsgeschäft
zum roten Kreuz.

Milchkoch-Apparate
verschiedener Systeme

von Fr. 2. 50 bis
Fr. 22. 50 [824

C. Fr. Hausmann.

Telephon

# St. Gallen. #

[682Jj

Diplom
Schweiz. Landesausstellung

für solide, schöne Arbeit.

Spécialité de Postiche.
Fabrik

feinster natürlichster Haararbeiten
für Herren und Damen.

A
jaTO-
— »H

§ S"
s- £

2« c

S» Q<B

INS-
I" ® 3
sr 3. es

~ ft fS S* «s " 2.
CO

CO
f=3

Grosse Auswahl in fertigen
Haararbeiten, Perücken, Scheiteln

und Chignons.

Grosse Auswahl in fertigen Zöpfen
von 6 Fr. an.

fii sh «»
speciell für Damenbedienung eingerichtet.

Billige Preise. [99

fH.BRUPBÄOHERsSaüN

| BahrihofsirasseSfU^-
>r nac^

i

-I ?/i/r>^JrzHicher t

Vorschrift.
V^ESTE SYSTEME-.

Äpecial-Calalogejrah's.
Weibliche Bedienung.

Für Damen.
Zur vollständigen Entfernung von

Sommersprossen, Leberflecken
und unreiner Haut empfehle ein
erprobtes, ausgezeichnetes und bewährtes
Mittel. Erfolg in Zeit von 14 Tagen, den
schönsten und reinsten Teint zu erzielen.

Preis Fr. S.—. Versand gegen
Nachnahme oder Einsendung des Betrages.

(0 3997 B) Frau Hausammann,

277] Güterstrasse 104, Basel.
Jedem Magenleidenden wird

auf Wunsch eine belehrende
Broschüre kostenl. übersandt v. J. J. F.
Popp in Heide (Holst.). Dieselbe
gibt Anl. zur erfolgr. Behandl. von
chron. Magenkrankheiten. [13

Grosse Ersparnis
an Butter und Feuerungsmaterial

Kein lästiger
Bauch und Geruch mehr

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Mehl, speciell für Mehlsuppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. [216
Ueberall zu verlangen. Chemisch untersucht.

Golliez Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger grüner Nusssehalensirnp
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 18jähriger Erfolg und I

die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei
Skrofeln, Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez Nuss-
schalensirup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu
erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichsüchtigen, an Skrofeln oder Rhachitis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez
Nusssehalensirnp, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3. — und |

Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.
Depots in allen Apotheken und Droguerien. [905

Schweizer Fabrikat.
Kneipps Wyss Malzkaffee.

Man verlange aus¬
drücklich

nebenstehende be¬

kannte
Schutzmarke.

Jedes Paket trägt das
Bildnis und die Unterschrift

Kneipps.
Wyss Malzkaffee ist in

den meisten
Kolonialwarenhandlungen

zu haben. [18
Solothurn. (m 5663 Z)

Malzfabrik und Hafermiihle

NATIONAL pehsioi

FARADISO — LUGANO
Einfaches Hans« nach Deutsch-Schweizer Art geführt.

Freundliche Zimmer.
Schöne Lage am See mit wundervoller Aussieht auf die

Gebirge.
Schattiger Garten. Billige l'reise.

Portier am Bahnhof. [220

Höflichst empfiehlt sich Bendicht Rufibach,
Deutsch-Schweizer.

Bestes natürlichstes Kindernährmittel :

Homanshorner Milch
kondensiert und gründlich sterilisiert.

Reine Mmilch. Kein Zuckerzusatz.

Detailpreis 60 Cts. per Büchse.

Verkauf in allen Apotheken und Konservenhandlungen.

If Man verlange ausdrücklich
Romanshorner Milch, event, wende
man sich an die Milchgesellschaft
Romanshorn. [930

Lager

r

cBahnhofslr.35.
ZÜRICH.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCIIATEL (SUISSE) [8

Ueppigstes Wachstum
und

prachtvollen Biütenschmuck
bei Topf- und Hübelpflanzen

erzielt man durch Anwendung von
Prof. Dr. Paul Wagners

Blumen-Dünger
(Marke W. B.). [248

Zu haben in Paketen von
'/2 kg à Fr. 1.10 I durch Postnachnahme

1 kg à Fr. 2.10 | zuzüglich Porto.
Bei grösseren Bezügen bedeutender Rabatt.

Willi. Schauenberg, Zofingen.

Prospekte und Gebrauchsanweisungen
(Z 343 Q) gratis und franko.

- Qit d-
nieiftett burd) Srfältung ent[tel)er>-
ben Srfranfungen formen leidjt
öerfjütet werben, roenn [ofort ein
geeignete«,fjartémittetangemenbet
ioirb. 3>er S(nfer»tßain=®jpeIIer
fjat ftcf) in foirîjen gctïïcn até bte

heftt ©liweilwitg
ermtefen unb Bieltaujenbfad) be«

indfirt. ©rmirbmitgteid)gutem
CS r V o Ige bei ilffjeumattémug,
©iebt, Snfluenja, cité and) bei
Sopffdjmerjen, SRiicfcnfcbmerjen,
Jpüftiuefi u[rt>. gebraucht unb

W
beêfjaib in [aft jebent .[jaule ju
finben. ®a§ SJiittet ift ju 1 unb
2 grl. bie giafd)e in ben meiften
Slpotljefen ju fjaben. $a eê min«
bermertige 9îacf)al)mungen giebt,
fo verlange man augbriicflid}

L-3iid)tfr§Mt45ûiii^rpfllfr.-
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è n«vlit»p«tti «It«> è

s
s
s
v,
«
s

8anität8g68vliäkt
2UM roten Kreu?.

WàiîI>-lW»à
vorsebiedeusr Lystemo

von l'r. 2. 59 di8
l'r. 22. 59 s824

lZ. D. ttMMM

«
»
'S

s
o

O Sit. <»>»II« II. è

Oiploirr
8ànà. I^iìnà«8iìU88tvIIui>K

kür solide, ssböne ltrbeit.

8peeislite äe k'oZticlik.
kabrili

fààr iiatiirlielister llaai iìi beiten
kür Herren unà Damen.

«

- ^^ îlZ.

°

V
U ^ ZI- s-, s^ îî ^^ t? --

s î-à <r^s " s.
enzz

Drosse àswabl iu ksrtigsu Naar-
arbsitsu, Dsrüelreu, Lckeitein

und Lbiguous.

Krosss àswabl in ksrìigsu Möpsen
von 6 Kr. au.

Wi -» I «» »»
speeiv!! kÄr vàmendeàienunx einxvrielltot.

RiUixs kreise. s99

^.SkMM-MksNM
l kzlnilnifzti'âZssZZ^

nsek

M°>-^Var5c>ià
^<sczn zrskc^c,-
àpeiizl-czlziozêzcztii?

Vtcidbcne Seiiieaoag.

?ür Damen.
Lur vollständigeu Kntksrnung von

l8«inii»«rsz»r«s»«ii, I^ekei-Neelreii
nncì imrvïi»«r Il»iit smpkobls sin er-
probtss, ausgssisiobustss und bswäbrtes
Ncttsl. Krkolg in Lsit von 14 1'sgeu, den
seliönstsu und rsiustsu leint ?u srmelsn.

Kreis kr. ».—. Versand gegen lilacb-
nabms odor Kinsendung dos östragss.

tv3997 iz) kl'au àammnn,
277s (lütsrstrasss 194, lîiisi« 1.

lodern IâZ^kllIkÌl!kIilIkII >vird
auk Wunseb eins bölebrsnds Lro-
sebürs bostenl. üdsrsandt v. 1.1. K.

Kopp in Neide (Holst.). Dieselbe
gibt klnl. 2ur orkolgr. Lsbandl. von
ebron. Nagsnbranbbsitsn. s13

llrvsse Krsparnis
un lîutlor und Keueruiigsmaterini!

Kein lästiger
Laueli »„d iîerueli niel»

Ois Orsunmskl-Psbrik
von R.ìiâolk R.isi in ^.lisiâiisu, Knnron 8t. (lullen.
smpüeblt tvi-tig gvl»r»iiiit«» llvtil, speciell kür Slvlilsiippvii. unentbebr-
lieb ^ur Dereitung sekmaekkakter Luppen, Lauesn, Kemüssn etc.

Drosse àstalten, Lpitäler und lkoteliers sprocben 8ieü über das Kabrikat
nur lobend aus. s216

UoborsII eu vorisngsn. Obomisob untsrsuobt.

Kolli«? KIàinigung8mitteI
oder

kiseiìàltiKki' Kmer kiu^8eàìkN8ii'iip
bereitet von Kriech Kollier, ilpotbsbsr in Nurtsu. Lin 18ssbrigor Krkolg und!
die glänzendsten Kuren bereebtigen die Lmpksblung dis808 snsrgiscbsn
Llutrsinigungsrnittels nie vortoilbaktsn Krsat? kür den Debertbran bei
8kroioln, kkacbitis, 8ob«äcke, unreinem klut, Llrremen, LIeeliten, llriisen,
ileutsuseeliisg, rotein und nukzetriebenern Kesiclit etc. Kollier kvüss-
80bnlsn8irup wird von vielen klorriton vsreebrieben und ist nnZensbrn
iin kescbrnsck, leiebt vsrd-ruiicb und obne LirsI oder Lrdrecken xu er-
rezsn,

Ausgereielrnetes 8târirungsmittel bei allen seliwàeliiielien, kinkâiiigen, blut-
srmen, bleieksüclitigen, an 8><roteln oder kkecbitis leidenden Loreonen,

Ilrn UnebnbrnunAen ^u verbitten, verlnnze man nusdrüeblieb Kollier
ilusssekalsnsirup, Narbe der rwsi ?alinen> In LIasoben von Lrv 3â — und j

Lr. ö. öd, letztere kür die Kur eines Nonats roickend^
Depots in allen klpotbeben und DroZuorien. ^995

Loii^siissr ?adril!aì.
Knsipp8 W^88 IVIal^Ilkliiee.

IVIan verlange ans-
drnclclick

nebsnstekenâe de-
kannte

8ckut2inarke,
ledes Dabet träzt das

öildnis und die Dutorscbrikt
Kneipps,

IVyss Naliîbalkes ist in
den meisten

Kolonialwsrsnbandlun^ou
üu baden. sd8

8vlotdurll. l>I 5663 L)

^slàbi'illuiâsei'millile

- NâVIDNâT»-?Lmi»
?^N^NIL0 —

Dtntsvl»«« H»u« >>»>I> >»<»>veiner ìrt Kvtiiàrt.
t re»i>«IIi<I,<> /,i»li»« r.

Sei»«»« 1.»^« »ii» 8«« mit «miilervollvr ^»«»ielit »nk «li«
tivliir^v.

!8vl»»tttx«r txirtoii. «illlKv I'rvisv.
sortier »m N»I»i»I><»l. 229

«ökliekst emplleklt sieb Lsnàllt lìrtribaOtl.

öesles nsMiiàlsz iiiniiskiiâiikiiiittsl:

^oiria.riZlioi'risr Mà
iMàiekt iiliii grlinliiicil sleniiziekt.

keme Xàiìà Kein ^uàmil^t?,
Detailpreis «« Lis. per Itiielise.

ilàl in niien iipnliieien uni! ilnnsemniizniIinWn.

gM- Nan vsrlanZo ausdrüeblieb
lioinansborner Alilvlr, event, wends
man sieb an die Niiebzesellsebakt
Roinanskorn. ^939

It0gsr

.LS
Lsvlàsriô ^lsàMen:

Weltausstellung Antwerpen 1885
?a.i'is 1889.

czsoooii^i'

NLiiclii^rr (SiiissL) ^8

Ueppig8tk8 Wsekstum
und

ffàolieii kliiteiisliliWcIi
bei >iixt Iiül»vlptt»iiz«i»

erhielt man durcb ltnwendunz von
Prof. vr. Paul Wagners

LIumen-Dün^sr
(Narbs IV. kl.). s248

Lu baden in Dabetsn von
'/- bz à Lr. 1.19 i dureb Dostnacknabms

1 bZ à Lr. 2.19 s ^u^üZlieb ?orto.
Lei Zrösseren Ls^üZen delientnà kàtt.

WK. Zellsukiidei'g, tilgen.
Drospsbte und kobraueksanwsisunzsn

(L343<)) gratis und kranbo.

-» Die >-
meisten durch Erkältung entstehenden

Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein
geeignetesHausmittelangewendet
wird. Der Anker-Pain-Expeller
hat sich in solchen Fällen als die

beste Ginreibung
erwiesen und vieltausendfach
bewahrt. Erwirdmitgleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei
Kopsschinerzen, Rückenschmerzen,
Hüftweh usw. gebraucht und

ist
deshalb in fast jedem Hau>e zu
finden. Das Mittel ist zu I und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich

Üiichtcrs Mr-Pà-krpà -
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